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Nach den neueſten Nachrichten aus Kaliſch iſt unſer allge⸗ 
llebter Landesvater am 11. Septbr., Nachmittags 5 ½ Uhr, 
im beſten Wohlſeyn daſelbſt eingetroffen. Die Freude uͤber 


das Erſcheinen Sr. Majeftät des Königs von Preußen war 


über allen Ausdruck erhaben. An der Seite Allerhoͤchſtdeſſel⸗ 
ben ſaß der Kaiſerliche Schwiegerſohn, welcher dem ſehnſuchts⸗ 
voll erwarteten hohen Gaſte eine große Strecke Weges entge⸗ 


gen gefahren war. Es erneuerte fich wieder der ruͤhrende An⸗ 


blick, die beiden heldenmuͤthigen Herrſcher des Nordens, als 
die innigſten Freunde und Vertrauten, zu ſehen. Im Schloß⸗ 
hofe war zum Empfange Sr. Majeſtaͤt das Garde⸗Regiment 
„König von Preußen“ in Parade aufgeſtellt, ein jubelndes 
Hurrah empfing den erhabenen Chef. — Nach 12 Uhr deſſel⸗ 
den Tages waren bereits die Prinzen des Preußiſchen Haufeg, 
Königl. Hoheiten, in Kaliſch eingetroffen. Auch Höchfkdiefels 
ben waren von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſchon vor der Stadt 
empfangen, und bei Hoͤchſt Ihrem Eintritt in dieſelbe mit 
militäriſchen Ehrenbezeugungen begrüßt worden. Die Koͤnigl. 
Prinzen hatten bei Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten von Rad⸗ 
ziwill in Antonin übernachtet, — Am 12. Septbr, fand 
bereits große Parade ſtatt. 


Die Breslauer Zeitung vom 11. September veröffentlicht 


nachfolgende Bekanntmachung Se. Excellenz des Koͤnigl. 
wirklichen Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz 
Schleſien Herrn von Merckel: 
Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht die nach⸗ 
ſtehende huldreichſte Kabinets⸗Ordre an mich zu richten: 
Meine Anweſenheit in der Ihrer Leitung vertrau⸗ 
ten Provinz hat mir hinreichende Beweiſe des zweck⸗ 
mäßigen Benehmens der Behörden und deren Ab⸗ 
geordneten geliefert, und Ich bezeige Ihnen hiermit 
ern meine Zufriedenheit. Ueberall habe ich das 
eſtreben gefunden, zur Erhaltung eines ordnungs⸗ 
mäßigen Geſchaͤftsganges mitzuwirken und der 
lobenswerthe freiwillige Beitritt der Dorſſchul⸗ 
zen zur Ausführung polizeilicher „ in iſt Mir 
nicht entgangen. Ich trage Ihnen auf Meine Ihnen 
bezeigte Zufriedenheit, und meine wohlwollende 
Anerkennung der unter Ihrer Leitung geleiſteten 
Dienſte, ſo wie des überall ſich erwieſenen guten 
Sinns der Bewohner dieſer Provinz zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. / 
Conradswaldau, den 8. September 1835. 
Friedrich Wilbelm. 
An den wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Praſidenten 
von. Merckel. 
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Hochbeglückt durch die Zufriedenheit und Huld meines 
Allergnäͤdigſten Königs und Herrn, bin ich nicht minder dar ⸗ 
über erfreut, laut verkuͤnden zu dürfen, wie der theure Lan⸗ 
desvater Sich inmitten der treuen Bewohner Schleſiens hei⸗ 
miſch wohl gefühlt und den regen Sinn für Ordnung und 
Geſetzlichkeit — das ſchoͤnſte Ergebniß wahrer Bildung und 
Geſittung — beifaͤllig anerkannt hat. Die ehrfurchtsvolle 
Liebe zu unſerm Allergnaͤdigſten Herrn, die, alle Kreiſe der 
Geſellſchaft befeefend und verbindend, ſich, auf wahrhaft ruͤh⸗ 
rende Weiſe allgemein in reinſtem Herzensdrang bethaͤtigt, 
ſichert am zuverlaͤßigſten die immer tiefere Begrundung ſolchen 
Sinnes und mit dieſem Wohlfahrt und Gedeihen. Und darum 
rufen wir im Schmerz des Abſchieds wie im Jubel des Em⸗ 
pfangs einſtimmig und ungetheilt: 

Es lebe der König! 22 
Gott ſegne Ihn und Sein Haus! 

Breslau, den 10. September 1835. 

Der Koͤnigliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Schleſien. 
von Merckel. 
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Allgemeine Ueberfi cht. f 

Die Gefahren, die in England aus der Colliſion in dle 
beide Parlamente geriethen, zu entſtehen drohten, ſcheinen ſich 
zu beſeitigen. Die Municipal⸗Bill, welche das Unterhaus 
genehmigt hatte, erlitt im Oberhauſe viele Veränderungen 
und Zuſaͤtze; man erwartete, das Unterhaus wuͤrde ſolche 
keinesweges genehmigen, und dadurch der Zwieſpalt eine ernſte 
Geſtalt annehmen. Allein die am Staatsruder befindlichen 
Whigs hatten mit ihren Anhängern im Parlamente eine Pri⸗ 
datzuſammenkunft und beſchloſſen, ſich mit den ebenfalls zu⸗ 
laßbaren Zuſaͤtzen und Veränderungen der Bill, die das Ober⸗ 
haus gemacht hätte, zu vereinigen, um dann mit größerem 
Nachdruck und beſſerer Hoffnung des Erfolgs auf der Zurück⸗ 
weiſung der Uebrigen beſtehen zu koͤnnen. Dieſes verabredete 
Verfahren ward in der Sitzung des Unterhauſes am 31. Aug. 
beobachtet, und es ſcheint nun der Grundſatz obzuwalten, 
durch gegenſeitige Nachgiebigkeit die geſetzlichen Verbeſſerungen 
zu erlangen. Wenn daher eine Vereinigung uͤber die Munici⸗ 
pal⸗Bill zwiſchen beiden Haͤuſern jetzt als Moͤglichkeit erſcheint, 
fo iſt hingegen die eingebrachte Kirchen- Bill völlig geſcheitert. 
Deren Verwerfung war dem Oberhauſe zur Ehren⸗ und 
Glaubensſache geworden und Lord Melbourne erklärte bei 
deren dritten Leſung, daß ſie in ihrer jetzigen Geſtalt dem 


Unterhauſe weiter nicht vorgelegt werden koͤnne; Irland wird 
dadurch, daß die kirchliche Ordnung keine andere Feſtſtellung 


fuͤr dieſes Jahr erlangt, am meiſten leiden. 

In Frankreich iſt von der Deputirten⸗Kammer nun 
auch das neue Preßgeſetz mit wenig Veranderungen angenom⸗ 
men worden. — Es ſteht zu erwarten, daß die Pairs⸗Kammer 
faͤmmtliche Geſetze ohne weiteres ſanctioniren wird; das Jury⸗ 
Geſetz hat ſie bereits angenommen; desgleichen hat ſie auch 
die Koſten der Trauerfeierlichkeit und die Penſionen und die 


cia, entwickelt ſich immer mehr die faktiſche 


Unterſtuͤtzungen an die Opfer des Attentats bewilngt. — In 
Folge des neuen Preßgeſetzes haben viele Buchdruckerei⸗Beſitzer 
erklärt, fie würden ihre Gehuͤlfen entlaſſen; man war daher 
zu Paris wegen Unruhen in Beſorgniß. Drei franz. Fahr⸗ 
zeuge, mit der erſten Abtheilung der als Verſtaͤrkungen nach 
Algier beſtimmten Truppen ſind bereits am 27. Auguſt nach 
dorthin abgeſegelt. — Man glaubt, daß die gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen in dem Prozeſſe gegen Fieschi im Oktober eröffe 
net werden duͤrfen. 

Die Vorgaͤnge in Spanien werden immer raͤthſelhafter. 
Ju drei Provinzen, Aragon, Catalo nien und Balen⸗ 
rennung 
vom Centralpunkte des Reichs. Dieſe drei Provinzen haben 
ſich vereinigt, um gemeinſchaftlich zur Vertheidigung des 
Thrones und der Freiheit und zur Verwirklichung der, von 
dem Volke begehrten Reformen, zu wirken. Sie haben Jun⸗ 
ten ernannt, organiſiren Truppen und verweigern die Zahlung 
für den Königl. Schatz zu Madrid. Alle Proclamationen 
erlaſſen ſie zwar unter Nennung des Namens der Koͤnigin, 
und erkennen ſomit ihre Autorität noch an, allein ihre Los⸗ 
ſagung von dem Staatsvereine ſpringt immer mehr und mehr 
in die Augen. An der Spize der Junta von Valencia ſteht 
der General⸗Kapitain des Königreichs, Graf von Almadovar 
(gegenwärtig auch Praͤſident der Procuradoren⸗Kammer). — 
Die in Tarragonna in Catalonien aus Algier angelangte 
franz. Fremden⸗Legion wurde von der Cataloniſchen Junta 
aufgefordert, ihre Dienſte der Junta zu widmen; der Chef 
derſelben hat aber erklaͤrt, „die Regierung, mit der Frank⸗ 
reich die Convention wegen der Uebernahme der Fremden⸗ 
Legion in Spaniſchen Dienſt abgeſchloſſen habe, haͤtte nur 
uͤber das Corps zu verfuͤgen, und er erwarte ſeine weiteren Be⸗ 
fehle von Madrid.“ Die Fremden⸗Legion ſteht jetzt zu Lerida, 
umgeben von den abfallenden Provinzen. — Die Engliſchen 
Huͤlfs⸗Truppen haben von St. Sebaſtian aus eine Recog⸗ 
noscirung gegen die Karliſten vorgenommen, und kehrten nach 
einem kleinen Treffen mit denſelben wieder dahin zurück. — 
Ein Karliſtiſches Streifcorps aus Navarra unter dem Oberſt 
Gnergus iſt durch Aragonien in Catalonien eingedrungen. — 
Uebrigens hoͤrt man vom Kriegs⸗Schauplatze wenig. — Die 
ſich bildenden Provinzial⸗Junten handeln in ſcheinbarem Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit der Regierung und befämpfen die Karliſten. 
Die Bewegungen der Karliſten ſchienen anzudeuten, Bilbao 
einen nochmaligen Beſuch abſtatten zu wollen. — Auch zu 
Kadir find viele Kloͤſter geſchloſſen und die Mönche in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. N 

In Belgien haben zu Bruͤſſel einige unruhige Scenen 
Statt gefunden, indem die Verfertiger der Filzhuͤte die Trager 
der Strohhuͤte von letzterer Mode abbringen wollten. 

Aus den Niederlanden berichtet man von den Kolonieen 
dieſes Landes, daß der Prinz Wilhelm Friedrich Heinrich 
(15 Jahr alt), dritter Sohn des Prinzen von Oranien, am 
23. Juni auf der Kriegs ⸗Fregatte de Maas vor dem Fort 
Amſterdam in Surinam angelangt und am 29. Juni zu Pa⸗ 
ramaibo landete. 


4 


e O e ſter reich. 
Nach einem Befehle Sr. Majeftät des Kalſers hörte mit 
dem Tage der Abreiſe des Hofes nach Teplitz die allgemeine 
Hof: und Landestrauer für den verewigten Kaiſer auf. J. M. 
die Kaiſerin Mutter, noch immer ganz ihrem Schmerz hinge⸗ 
geben, hat beſchloſſen, die Trauer fuͤr ihren unſterblichen Ges 
mahl nie abzulegen. Gleich der großen Maria Thereſia, die 
bis an's Ende ihres Lebens, mit Ausnahme des Vermaͤh⸗ 
lungstages der nachher fo unglücklichen Königin Antoinette 
von Frankreich, nie mehr ihr Trauerkleid ablegte, will fie das 
Andenken des verklärten Monarchen auf dieſe rührende Weiſe 
an den Tag legen. Waͤhrend der verfloſſenen 6 Monate iſt 
J. M. nirgends öffentlich erſchienen. Ihr Schmerz fand nur 
Linderung und Troſt im Familienkreiſe und bei den theuren 
Kindern des Erzherzogs Franz Carl. — Der Hofſtaat der 
1 Mutter behaͤlt die Trauer die Dauer eines ganzen 

ahres. 

Der tuͤrkiſche Geſandte gefaͤllt ſich zu Wien immer beſſer, 
und ſcheint feinen Aufenthalt noch verlängern zu wollen; man 
bereitet ihm aber auch Feſte und Vergnuͤgungen jeder Art. Er 
giebt Beweiſe von Geiſt und artigem Benehmen, wie ſie bei 
feiner Nation nicht gewohnlich find. Bei dem ihm von Seiten 
des Wiener Magiſtrats veranſtalteten glänzenden Mittags⸗ 
mahl befand ſich unter den Confituren ein Zuckerwerk, worauf 
zwei Tauben dargeſtellt waren. Der Geſandte erhob ſich vom 
Stuhle, hielt die Tauben in die Hoͤhe und rief: „Ich wuͤnſchte 
dieſe Thiere beſeelen zu koͤnnens augenblicklich wuͤrde ich fie 
nach Konſtantinopel fliegen laſſen, um meinen hohen Gebieter 
auf das Schnellſte in Kenntniß zu ſetzen, wie freundlich und 
wohlwollend Wiens Buͤrger mich aufgenommen haben.“ Am 
27. Auguſt ſpeiſte der Botſchafter bei dem griech. General⸗ 
Conſul, Hrn. v. Sina, wo er eine ausgewaͤhlte Geſellſchaft 
fand; er wird zwiſchen dem 7. und 10. September nach Kon⸗ 
ſtantinopel zuruͤckkehren. 

Schweiz. 

Die Tagesſatzung iſt jetzt zu Ende. Am 29. Auguſt war 
die 37ſte und letzte Sitzung, die mit Verleſung des Protokolls, 
Abſchiedsreden und Segenswinfchen hinging. — Wenn man 


die Wirkſamkeit der diesjährigen Tagſatzung betrachtet, ſo 


muß man ihr zugeſtehen, daß ſie fleißig und ernſtlich gearbei⸗ 
tet hat; daß die Erfolge nicht ſo geweſen ſind, wie das Wohl 
der Schweiz fie wuͤnſchen läßt, iſt nicht Schuld der Perſonen, 
ſondern der unbehuͤlflichen Einrichtung, vermoͤge der nicht 22 
bevollmächtigte Geſandte, ſondern 22 Inſtruktionen beiſam⸗ 
men ſitzen, und einander Tag fuͤr Tag widerſprechende Inter⸗ 
eſſen unbeweglich entgegen halten. Ob dieß für das Wohl des 
Ganzen erſprießlich fen, iſt eine andere Frage, fo lange es aber 
einmal fo iſt, fo ſollte man die Verſammetten unangefochten 
laſſen, fie find wenig mehr als willenloſe Werkzeuge. 
b Italien. ae 
Ein zu Rom viel verbreitetes Gerücht von einer in Florenz 
entdeckten Verſchwoͤrung, macht um ſo größeres Aufſehen, als 


man eine ſich dort aufhaltende roͤmiſche Familie als dabei 


betheiligt nennt, der Fuͤrſt P. flüchtig geworden iſt und viele 
Perſonen in Haft gebracht ſeyn ſollen. Den Zweck der Ver⸗ 


ſchwoͤrung kennt Niemand; man verſichert aber, fie fen von 
Auslaͤndern angezettelt worden, da dieſe, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, die Weiſung erhalten hätten, ſogleich das Land zu 
verlaſſen. Daß die Propaganda in Frankreich dabei thätig 
geweſen, vermuthet man, da angeblich von Paris auch die 
Anzeige des Komplotts gemacht worden iſt. Man befuͤrchtet, 
daß daſſelbe ſich noch uͤber andere Theile von Italien ver⸗ 
zweige. Von den Unterthanen des-Großherzogs wären der⸗ 
gleichen Verirrungen am Wenigſten zu erwarten, da der 
Fuͤrſt geliebt und verehrt iſt, 
Die Turiner Zeitungen melden jetzt offiziell, daß die 
Cholera in Turin ſelbſt ausgebrochen ſey, bis jetzt find 7 ers 
krankt und 3 geſtorden. In Nizza ſind bis jetzt 343 erkrankt 
und 188 geſtorben; in Genua 1259 erkrankt und 484 gm 
ftorben; in Cunco 1097 erkrankt und 409 geſtorben. In 
Genua erkrankten an einem Tage, am 26. Auguſt, 291 und. 
104 ſtarben. Die Lombardei hat eine 6 tägige Quarantaine 
gegen Reiſende aus Cholera⸗Gegenden angeordnet. Hier 
war die Furcht vor der Cholera ſo groß, daß bei der An⸗ 
naͤherung derſelben ſogar Beamte ihre Stellen im Stich ließen 
und über Hals und Kopf abreiſten. Se. Maj. der König 
hat dergleichen Stellen gleich neu beſetzen laſſen. — In 
einem Schreiben aus Livorno heißt es: Die Fremden, welche 
hier die Seebaͤder gebrauchten, flohen bei dem erſten verdaͤch⸗ 
tigen Todesfalle, und ſeitdem dauert auch die Auswanderung 
der hieſigen wohlhabendern Familien in die nahegelegenen 
Gegenden ununterbrochen fort, ſo daß unſere Stadt ganz 
oͤde erſcheint. 
Frankreich, 


Am 25. Auguſt haben 350 Infanteriſten und 50 Kaval⸗ 
leriſten von den Karliſten das franz. Gebiet in der Naͤhe von 
Manneru verletzt, und ein Lieutenant vom 3. franz. leichten 
Snfanterier Regiment hat gegen fie ein anderthalbſtuͤndiges 
Gewehrfeuer unterhalten. Ein Chaſſeur vom 3. Infanterie⸗ 
Regiment iſt getödtet und ein anderer verwundet worden. 
Mehrere karliſtiſche Truppenabtheilungen waren im Begriff, 
ſich auf dieſem Punkt zu ſammeln, fo daß der Gen. Caſtellane 
auf der Stelle ein Bataillon vom 17. leichten Infanterie⸗ 
Regiment und 50 Mann vom 12. Chaſſeur⸗Regiment das 
hin abſandte. * 

Es beſtaͤtigt fich, daß bei den an der pan. Grenze aufge⸗ 
ſtellten franz. Truppen vor der Hand kein Urlaub bewilligt 
werden darf; auch ſcheint ein ſolcher Befehl an ſuͤmmtliche 
Befehlshaber der verſchiedenen Milit ir⸗Diviſionen erlaſſen 
worden zu ſeyn, wie denn auch die Mititärpflichfigen, deren 
Dienſtpflicht mit Ende dieſes Jahres abläuft, noch im Dienſt 
behalten werden ſollen. 8 

Ein neueres Schreiben aus Bona (Algier) entwirft ein ſehr 
gunſtiges Gemälde von dem dortigen Zuſtande der Dinge. 
So ſehr auch die franz. Beſatzung geſchwaͤcht worden iſt, ſo 
befeſtigen ſich doch die Franzoſen in den Beſitz des umliegenden 
Landes immer mehr. Dieſes Land ſteht in einem Umkreiſe 
von acht franz. Meilen unter ihrer Botmaͤßigkeit. Dieſes Er⸗ 
gebniß verdankt man insbeſondere dem guten Vernehmen, in 
welches ſich der Gen. Monk d' Uzer zu zweien der einflußreich⸗ 


* 


ſten Araber, 


x 
* 


Sidi Muſtapha und Juſſuf, zu ſetzen gewußt 
Sidi Muſtapha laͤßt feine Kinder in Frankreich erzie⸗ 
hen, und für ihn, wie für Juſſuf, hat der Gen. den Orden 
der Ehrenlegion ausgewirkt. Der Gen. hat ferner erklaͤrt, 
er würde die Stadt Konſtantine zu erobern ſuchen, ſobald er 
nur 1200 M. Kavallerie hätte. Der Bey von Konſtantine 
iſt ubrigens unlängft, durch ein Handlungshaus in Livorno, 
mit Kriegsbedürfniſſen verſehen worden. Bona verſchoͤnert 
ſich durch neue Gebäude täglich. — Der Marſchall Clauſel 
fordert in ſeiner, am 19. Auguſt in Algier erlaſſenen Procla⸗ 
mation, die Bewohner der Kolonie auf, unter dem Schuß, 
den er zu gewaͤhren im Stande ſey, ihre Unternehmungen 


hatte. 


nach wie vor zu betreiben. „Allein,“ ſetzt er hinzu, „dies iſt 


nur ein untergeordnetes Mittel; denn nur durch die euro⸗ 
päifhen Auswanderer, durch die Arbeit und Thaͤtigkeit der 
Koloniſten und durch den Handel werden wir hier tiefe 
Wurzeln ſchlagen. Wir werden bei fortgeſetzter Beharrlichkeit 
ein neues Volk bilden, welches ſich noch ſchneller vergrößern 
wird, als dasjenige, welches vor nicht ganz einem Jahrhundert 
jenſeits des atlantiſchen Meeres feine Schoͤpfung begann.“ 


In einem Schreiben aus Oran, vom 20. Auguſt, wird. 


berichtet, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen den Franzoſen und 
verſchiedenen Araberſtaͤmmen noch immer fortdauern. Uns 
längfb wurden zwei Franzoſen vom afrikaniſchen Bataillon, 
welche, um in der Umgegend von Oran Feigen zu pfluͤcken, 
ſich etwas in das Freie wagten, von den Arabern uͤberfallen, 
welche ihnen die Koͤpfe abſchlugen und ſich damit entfern⸗ 
ten. — Uebrigens haben, einer Schiffer-Nachricht zufolge, 
verſchiedene Araberſtaͤmme Abgeordnete nach Algier gefandt, 
um Friedens⸗Unterhandlungen anzuknuͤpfen. 
Herr Agua do hat das ſchoͤne Weingut Chateau⸗ 
Margeaur für 1 Mill. 300,000 Fr. gekauft. Chateau 
Laffitte iſt ebenfals ſchon im Beſitz einer engl. Familie, 
Johnſtone. (Der eigentliche Käufer, Herr Johnſtone, 
ſtarb in London an der Cholera.) 
Griechenland. 

Eine ſtarke Bande von Raͤubern oder Klephten aus Turk. 
Albanien iſt über die Graͤnze gekommen und hat einen Einfall 
in Kontirental⸗Griechenland gemacht. Sie ‚hatten die Kühne 
heit, bis Miſſolunghi vorzudringen; die kleine Garniſon ver⸗ 
theidigte fich indeß gut und behauptete die Stadt. Miſſolunghi 
iſt keine Feſtung und war es niemals. Seine Lage, wie fein 
Name ſchon anzeigt, in einem Moraſt, iſt feine Hauptver⸗ 
theidigung, nur eine ſchlechte Mauer von Erde ſchüͤtzte die 
Stadt von der einzigen zugänglichen Seite zu der Zeit, wo die 
Hellenen fo heldenmuͤthig die Belagerung gegen die Türken 
aushielten, und dieſe iſt noch in demſelben Zuſtande, wie in 

der Kriegszeit, weil die Regierung die Stadt fuͤr einen un⸗ 
haltbaren Plag erklärt hat. Da der Verſuch auf Miſſolunghi 
mißgllckt war, marſchirten die Klephten auf Lepanto, eine 
offene Stadt, und forderten Kontributionen. Da hoͤchſtens 
50 Soldaten dort in Garniſon ſtanden, die Raͤuber aber 
300 Mann ſtark waren, ſo mußten die Einwohner die un⸗ 
willkommenen Gäſte bewirthen und alles Verlangte hergeben. 
Die Staatsregierung hat ſogleich ernſte Maaßregeln genom⸗ 


men. Das 3te Infanterie⸗Bataillon (welches in Negropone 
liegt) hat Befehl bekommen, ſogleich aufzubrechen, und die 
Päffe an der Gränze zu beſetzen, damit den Raͤubern der 
Rückzug abgeſchnitten werde, und 2 Komp. des 1 ſten, 2 des 
Aten und 2 des Sten Bataillons nebſt einer Batterie Berge 
Artillerie ſind abmarſchirt, um ſie aufzureiben. Durch ſeine 
geographiſche Lage iſt Griechenland gegen ſolche Einfälle immer 
offen, aber obgleich fie augenblicklichen Schaden anrichten, fo 
haben fie doch keinen Einfluß auf das Land. Die Regierung 
hat ſeit einigen Monaten die Herſtellung der Akropolis von 
Athen beginnen laſſen. Durch eine Königl. Verordnung iſt 
es beſchloſſen worden, daß ſie niemals wieder als Feſtung 
dienen ſoll, und uͤber 100 Arbeiter find. täglich deſchaͤftigt, 
die Feſtungswerke abzutragen. an 
Der zum Chef der nach Rumelien abgeſandten Truppen 
ernannte Gen. Gordon hatte an der tuͤrk. Grenze bereits ein 
Gefecht mit einer Raͤuberbande gehabt und dieſe in die Flucht 
geſchlagen. Bei dem maliſchen Meerbuſen hatten die Raͤuber 
am hellen Tage das Dorf Stelida uͤberfallen und ausgepluͤn⸗ 
dert. Es find turk. Unterthanen, die bei der Annaͤherung 
der griech. Truppen uͤber die Gebirge zuruͤckkehren. Der Obriſt 
Luͤder war als Militär Kommandant mit ſehr ausgedehnten 
Vollmachten nach der Morea abgegangen. In Tripolitza war 
eine aufrühreriſche Proklamation erſchienen, und in Wenige 
hatte ſich eine Kompagnie griech. Truppen empoͤrt. Die Ver⸗ 


heirathung der beiden Älteren Toͤchter des Grafen Armansperg 


mit den beiden Prinzen Katakuzeno ſollte binnen 8 Tagen 
erfolgen. Die Prinzen ſind Offiziere in der griech. Armee. 
Der Miniſter Koletti war bedenklich krank geweſen, uͤberhaupt 
war der Krankenſtand in Athen ſo bedeutend, daß allein uͤber 
500 Militaͤrperſonen in Ärztlicher Behandlung waren. Se. 
Maj. der Koͤnig befand ſich fortwaͤhrend ſehr wohl. Er ar⸗ 
beitete viel, und ein Spazierritt oder ein abendlicher Beſuch 
bei dem Grafen Armansperg, waren ſeine einzigen Erholun⸗ 
gen. Hr. v. Kobel war nach Konſtantinopel abgereiſt. Zum 
Oktober hoffte man in Athen ein Theater und eine Oper zu 
haben; einige Geſandtſchaften hatten ſich zu Zuſchuͤſſen bei 
den Koſten erboten. Das Geſetz über die Laͤndervertheilang, 
bei welcher die verdienten Freiheitskaͤmpfer kein Heil gewinnen 
koͤnnen, wird allgemein als ein Mißgriff der Regierung be⸗ 
trachtet. Die Ernte war in ganz Griechenland ſehr geſegnet 
ausgefallen. 1 
Aegypten. 

Nachrichten aus Alexandria vom 31. Juli melden Fol⸗ 
gendes: „Mehmed Ali hat ſeinen Tribut bezahlt, und, was 
er ſeit ſechs Jahren unterlaſſen hatte, einen Bericht uͤber die 
Lage der feiner Herrſchaft anvertrauten Länder an den Sultan 


erſtattet, dem er große Geſchenke für den naͤchſten Ramazan 


bereitet. — Seit der Eroberung Syriens iſt ihm viel Wir 
driges begegnet. Die Erhebung der neuen Auflagen und die 
Conſcription findet in dieſer Provinz fortwährend den groͤßten 
Widerſtand. Die Peſt, die ſo furchtbar wuͤthete, hat einen 
großen Theil der Einwohner von Aegypten dahingerafft, und 
ſeine Armee in Hedſchas (dem ſuͤdlichen Arabien) iſt nicht meht 


vorhanden. Dieſe Armee, unter den Befehlen Ibrahim Pa⸗ 


* 
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diere antworteten: „Ew. Maj. 


ſcha's (Neffen des Vicekönigs) iſt nach der Eroberung von 
Hodeida und Mokka im Innern des Landes, wohin ſie ſich, 
vom Siege trunken, zu weit gewagt hatte, von den Beduinen⸗ 
Arabern überfallen und beinahe ganz aufgerieben worden. 
Die Araber machten Alles nieder, was ſie erreichen konnten; 
die dem Schwerdte entrannen, fanden ihren Tod in den Wuͤ⸗ 
ſten von Yemen, ton fie vor Elend und an der Cholera ſtar⸗ 
ben; nur wenigen, mit Ibrahim Paſcha, gelang es, ſich 
nach Churfuda am rothen Meere zu retten. Mehmed Ali 
erträgt dieſes Mißgeſchick mit bewundernswerther Standhaf- 
tigkeit und iſt bereits thaͤtig beſchaͤftigt, neue Truppen nach 
dem Hedſchas zu ſchicken, zu welchem Behufe drei Regimenter 
aus Syrien eingeſchifft, und zwei andere von der Armee von 
Kordofan detaſchirt worden find, 
Polen. 

Kaliſch, vom 6. Septbr. Die für die Anweſenheit des Kais 
ſers angeordneten ſtrengen Polizeimaßregeln wurden von dem⸗ 
felben während feiner erſten Anweſenheit durch beſondern Be⸗ 
ſehl ermäßigt, und der Monarch beſichtigte vielfach zu Fuß, in 
Begleitung eines Adjutanten, die neuen Bauten und Feſtovor⸗ 
bereitungen in der Stadt. In den Wohnungen un ſrer Allers 
hoͤchſten Gäfte beſah Se. Maj. alle Einrichtungen bis in's 
vorſorglichſte Detail. Das Detaſchement der St. Petersburger 
Garde rückte am 27. Auguſt hier ein. Dieſe Truppen konnen 
nicht genug die gaſtliche Aufnabme rühmen, die ſie auf ihrem 
Marſche von Danzig nach Thorn im preuß. Gebiete erfuhren, 
und die ſie für die Anſtrengungen der vorangegangenen Seereiſe 
hinreichend entſchaͤdigte. Se. Maj. fragte vor ſeiner Abreiſe 
dieſe Bataillone ſcherzweiſe: „Nun, wie wollt ihr nach St. Pe⸗ 
tersburg zurückgehen, zur See oder zu Lande ? ihr habt zu 
wünſchen, mir gilt es gleich!“, und obgleich dieſe alten Grena⸗ 

j. haben zu befehlen!“ ſo las 
man doch in ihren zufriedenen Blicken die Zuſtimmung zur 
Landreiſe. Seit dem 1. d. find die preuß. Garde⸗Truppen, 


9000 Mann Infanterie, 3000 Pferde und 12 Geſchütze, an 
der Gränze, 7 Werft von hier, im Lager e Söder 
Offiziere unſerer Armee, die das preußiſche Lager ſahen, ſprechen 
ſich günſtig über die zweckmäßigen und vorſorglichen reglemen⸗ 
tariſchen Einrichtungen deſſelben aus. Die preußſſchen Trup, 
pen bleiben bis zum 12. d. M. jenſeits der Gränze, rüden 
dann auf 6 Tage in das diesſeitige Lager und nehmen an den 
großen Mandvers in der Gegend von Opatoweck Theil. Nach 
der Rückkehr über die Graͤnze werden dieſe Truppen noch 
2 Tage im preußiſchen Lager raſten und dann über Glogau 
nach Berlin abmarſchiren. Das Hauptquartier des General 
von Köder iſt gegenwärtig im Zollamte Skalmiersczize. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Neapel vom 20. Auguſt zufolge, iſt der 
ehemalige Koͤnigl. Preuß. Kriegs⸗Miniſter, Herr v. Hacke, 
daſelbſt mit Tode abgegangen. 

Gewiſſen Nachrichten aus Genua vom 26. Auguſt zufolge, 
iſt auch der berühmte Violinſpieler Paganini dort ein Opfer 
der Cholera geworden. — Der Anfall, dem er unterlag, war 
ſehr plotzlich, und nach wenigen, aber ſehr ſchmerzvollen Stun- 
den war der große Vittuos verſchieden; er ſoll 7 Millionen 
Franken hinterlaſſen. 

Die Rhein» und Maingegenden fangen bereits an, ſich 
mit Flüchtlingen zu füllen, welche die Cholera aus Italien 
vertreibt. Unter denſelben bemerkt man beſonders viele Eng⸗ 
länder, die den Winter auf jener Halbinſel zuzubringen beab⸗ 
ſichtigten, nunmehr aber in dieſen Gauen ihren kuͤnftigen 
Wohnſitz aufzuſchlagen die Abſicht aͤußern. g 

Am 9. September ſollte in Dresden die Hinrichtung der 
drei Mörder der Frau v. Schönberg und ihrer Geſellſchafterin, 
Göbler, Backhof und Krause, erfolgen. Ein vierter Mitſchul⸗ 
diger iſt zu lebenslaͤnglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
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An den 


Bo ber. 


Rauſcht nur immer dahin in ſtolzer 


Stroͤme Germaniens, ihr, 
majeſtaͤtiſche Donau; 
Lieblichgeſchlaͤngelter Main; Weſer, 


Rebenſpendender Rhein; du, 


mächtiger Fülle, 


ſegnend des Vaterlands Flur! 


dem Kaufmann ſo hold, 


Und du Elbe, bekränzt mit reizendprangenden Ufern; 
- Auch du, Silefia's Strom — wahrlich! euch allen gebuͤhrt 
ö Unvergängliher Ruhm vom Dichter-Chore geſungen, 


Und weiter Länder Gebiet preiſ't eure 


Namen mit Recht. 


Aber nimmer ſollt ihr den Kranz des Ruhmes entwinden 


Ihm, der, nicht minder, 


als ihr, 


reizende Fluren durchwalli. 


Ja! mein Bober, auch du biſt werth des preiſenden Sanges, 
Denn des Allmaͤchtigen Hand ſchmückte ja herrlich auch dich. 


Bergſohn biſt du, 
Kühn 


erzeugt auf Boͤheims waldigen Höhen; 
Nahe der Wolken Gediet, ſteigeſt du, 
herab in das Thal, durch rauher Felſen Gedraͤnge; 


maͤchtigen Schritts, 


Freundlich begrüßeſt du dann biederer Schleſier Land. 


Kräftig huͤpfſt du 
Bald Über 


daher mit keckem froͤhlichen Muthe, 
ſchroffes Geſtein, bald durch den daͤmmernden Wald: 


Walleſt ruhiger dann durch bunte lachende Thaͤler, 
Bis dich die hemmende Schlucht drohender Felſen beengt: 


— 


Doch bu ſiegeſt mit Kraft des raſchen feurigen Ihnglinge 
Ueber der Gegner Gewalt, ſiegend erſtarkt dir die Kraft; 
Denn jetzt trittſt du daher in weitern raͤumigern Ufern, { 
Rauſcheſt mit vollerer Fluth hin durch das ſtaunende Land. 
Städte ſchauen zu dir herab, mit freundlichem Gruße, 
Bluͤhender Doͤrfer Gebiet rufet: Willkommen! dir zu. 
Ernſter wogeſt du dann tief unter alternden Trümmern 
Maͤchtiger Burgen, die du einſt groß und herrlich geſehen; 
Aber froͤhlicher wegt dein Strom jetzt weiter durch Fluren, 
Felder und Wieſen und Au'n, üppig geſegnet mit Frucht 
Von der liebenden Hand des treufuͤrſorgenden Vaters, 
Und deine Ufer umhallt jubelnd der Menſchen Geſang. 
Auch wo minder du prangſt in unnachahmlicher Schoͤne, 
Dort, wo du zögernd dahin ſchleicheſt in ebnem Gefild', 
Wo dein Ufer oft gleicht der duͤrren ſandigen Wuͤſte: 
Da ſelbſt noch zeigeſt du dich Huldreich der Menſchen Geſchlecht. 
Treibeſt maͤchtig das Rad der Kornzermalmenden Muͤhle, 
Und fuͤr des Lebens Bedarf reichſt du viel Nuͤtzliches dar. 
Alſo ſtroͤmſt du dahin, geliebt von Allen, und liebend, 
n Daß ſelbſt dir Voͤlker noch dann, wenn du ſie ſchreckeſt, ſind hold. 
Zwar eilſt furchtbar du oft, von fremden Fluthen geſchwellet, 
Reißend durch's bluͤhende Land, ſchaffend Vernichtung und Graus: 
Aber wenn du gezürnt, verſoͤhnſt du wieder die Herzen, 
Segneſt von Neuem die Flur wieder mit reichlichem Gut. 


Edler Sohn der Natur! du lieblich herrlicher Bergſtrem, 

Welches Entzuͤcken gewaͤhrſt du dem beſchauenden Blick! 
Froher ſchlaͤget das Herz, wenn deine Schönheit es rühret, 

Schwelgend in Wonnegefuͤhl jauchzt deinem Schoͤpfer es zu. 
Wie ſo reizend biſt du! Wie reich an goͤttlichen Wundern 

Sit deiner Herrſchaft Gebiet; reich jſt's an Hoheit und Pracht. 
Hier erſchallet dem Ohr dein mafeſtaͤtiſches Rauſchen, 

Wenn durch die felſige Kluft kuhn deine Woge ſich drängt; 
Felſen ſtarren dort hoch, in ungeheuren Geſtalten, 

Von deinen Ufern empor, und aus der Tiefe herauf 
Tönt das ſanfte Geraͤuſch von deinen plaͤtſchernden Wellen, 

Wo dichter Waldungen Nacht oft dich dem Schauenden birgt. 
Wie ſo herrlich prangt dort, im Buſchbeſchatteten Thale, 

Ueppiger Triften Gefild', lieblich von Heerden durchtoͤnt; 
Weithin ſchallet am Fels des Echo's neckender Nachklang, 

Wenn mit des Hirtenhorns Ruf kürzer der Knabe die Zeit. 
Hier erſchallet der Chor der bunten Saͤnger des Haines, 

Und in das Murmeln der Fluch miſcht ſich der Heerden Gebrüll, 
Wenn, vom ſengenden Strahl der Sonnengluthen ermattet, 

Kuͤhlung erſehnet das Wild, eilt deinen Ufern es zu, 
Dort den brennenden Durſt mit deinen Wellen zu loͤſchen, 

Oder, gelagert auf Moos, ſicher im Schatten zu ruh'n. 


Ja, zu ruhen an Dir, nicht laͤßt ſich Lieblicher's denken: 
Welch ein begluͤckender Wunſch, der auch die fühlende Bruſt 

Jedes Freunds der Natur mit füßem Zauber beruͤhret — 
Sey er dem Sehnenden oft, ihn zu entzücken, gewaͤhrt!! 


Benner. 


Eine ſonderbare Heirathsgeſchichte. | 


Zu Ende des dietzehnten Jahrhunderts vermählte ſich die 
Flerentinerin Ginevra Amieri, mit einem jungen, 
zeichen Mann ihrer Vaterſtadt, Namens Frances ko 
Agolontini. Blos der Zwang der Eltern hatte von 
ihrer Seite dieſes Bündniß geſchloſſen: indem ihr Herz 
ſchon lange einem andern Jünglinge, Antonie Rons 
dinelti, angehörte, der dem gluͤcklichen Werber nicht in 
Geburt, noch weniger in guten Sitten und Liebenswüͤr⸗ 
digkeit, ſondern einzig und allein in Reichthum nachſtand. 
Mit dem Schwur der Treue gegen Einen, den fie nicht 
lebte, ſchwur Ginevra ihr Lebensglück weg, und der 
Tod war iht ganz willkommen, als nach wenigen Monaten 


iter Ehe die Peſt fie auf ein Krankenlager warf, von 


welchem kein Aufkommen mehr zu hoffen ſtand. 


Wirklich waren auch alle Bemühungen der Aerzte und 
Verwandten vergebens. Ginevra ſtarb in wenigen Ta⸗ 
den, und wurde — nach der Sitte der Zeit — einige 
Stunden nach ihrem Tode in dem Begräbnißplatz ihrer 
Familie, das in der Domkirche war, beigeſetzt. Die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber bemerken alle ausdrücklich, daß ihre hohe 
Schönheit, ihre Jugend, und ihr ſchnelles Dahinſterben 
allgemeines Aufſehen in Florenz erregt haben. 

Am Abend war fie beigefet worden, und wenige Stun⸗ 
den hatte ſie gelegen, als ſich ihre Augen oͤffneten. Lange 
begriff fie nicht, wo fie war; erſt allmaͤhlig befann fie 
ſich, wand ſich aus den Leichentlichern heraus, und die 
Kühle der Nacht gab ihr Kraft und Beduͤrfniß, ſich einen 
Ausgang zu ſuchen. Das Grabgewölbe war mit einem 
kleinen Stein verſchloſſen, aber noch nicht zugemauert, 
und fo gelang es ihr denn, die Treppen deſſelben hinauf: 
zuſteigen, und nach langen Anſtrengungen jenen Stein 
auf die Seite zu ſchieben. 

Krankheit, Bloͤße und die kalte Octobernacht machten 
ihren Zuſtand ſchrecklich. Kaum vermochte ſie ſich nach 
der Thüre des Hauſes ihres Gatten zu ſchleppen. Sie 
pochte, und pochte wiederholt, bis dieſer endlich aufwachte, 
das Fenſler öffnete, und frug: wer unten fy? Ein 
geſpenſtäbnliches Weſen, eine kranke, zitternde Stimme, 
die Stimme feiner, vor wenigen Stunden begrabenen, 
Gattin antwortete ihm. Entſetzen ergriff ihn, er kreutzte 
und fegnete ſich, und vermochte der Erſcheinung kaum 


den Troſt zuzurufen, daß er am folzenden Tage Meffen 


für die Ruhe ihrer Stels leſen laſſen würde, 


Da ſtand die arme Frau, zitternd den Kälte und Schrrͤche, 
und weinend über ihren Zuſtand, der ihr uͤderall Ab sc 
gewinnen mußte. Sie ſchleppte ſich weiter, am das Haus 
ihres Vaters. Ihre Mutter antwortete der ächzenden 
Tochter; aber in gleichem Irrthum, wie ihr Schwiegerfohn 
hatte ſie keinen Troſt fuͤr ſie, als ihr ein: „gehe im 
Frieden, gebenedeite Seele!“ zuzutufen, und angſtvoll das 
Fenſter zuzuwerfen. 

Immer quaͤlender ward die Kälte, immer fehwächer die 


Koͤrperkraft, und immer verzweifekter Ginevra's Lage. 


Ein weiterer Veiſuch, den fie an ihres Ohtims Haufe 
machte, mißlang wie die beiden vorigen, und nun wußte 
fie nicht mehr, wohin ſie ſich wenden ſollte. Sie ſetzte 
ſich auf eine ſteinerne Bank in der Straße nieder, und 
batte ſich bereits in den zweiten Tod ergeben, als ihr der 
Gedanke an ihren ehemaligen Geliebten hoffnungsreich die 
Seele durchzuͤckte. Sie raffte die letzten Kräfte zuſam⸗ 
men, und wankte Rondinelli's Haufe zu. Sie pochte 
und ward augenblicklich gehört. Ihr Tod hatte ihm den 
Schlaf geraubt; er lag eben in Thränen über den Ver⸗ 
luft der Geliebten, die er nie vergeſſen konnte. Ihn ent⸗ 
ſetzte die Stimme Ginevra's nicht, auch aus dem Grabe 
war ihm ihre Erſcheinung erfreulich, und es füllte fein 
Herz mit hohem Troſt, daß ihre Seele ihn ſuchte. Er 
eilte an die Thuͤre und öffnete, Er bewillkommnete fie 
als einen befreundeten Geiſt, und wußte ſich in Freude 
und Beſorgniß kaum zu faſſen, als er durch ſeine eigenen 
Augen und ihre kurze Erzählung ſich überzeugte, daß fie 
lebendig vor ihm ſtand. Schnell reichte er ihr alle moͤg⸗ 
liche Hülfe; feine Mutter entkleidete fie, und brachte fie 
in ein warmes Bette. Sie gewann bald Kraft genug, 
ſich über ihr geaͤndettes Schickſal zu erfreuen, und durch 
den Anblick des Geliebten ihre Geneſung zu beſchleunigen. 

Wirklich war Ginevra nach einigen Tagen wieder 
bengeſtelt Aber dieſe Tage von Krankheit, die Gewoͤh⸗ 
nung, den Geliebten immer um ſich zu ſehen, der Ge⸗ 
danke an ihre wunderbare Rettung, und an die Auf⸗ 
nahme, die ſie allein bei ihm gefunden hatte, befeſtigten 
ihren Entſchluß, ihr Leben nicht mehr von dem ſeinigen 
zu trennen. „Ich bin für die Meinigen geſtorben, fagte 
fie, und für Dich wieder auferſtanden: was kann mich 
nun mehr von Dir trennen?“ 

Die Liebenden frierten ihr Ehebündniß in aller Stille, 
und Ginevra lebte als Rondinelli's Gattin ziemlich 
lange, bis fie einſt an einem Sonntage Morgens, da fie 
in der Kirche Dell Annunziata die Meſſe hörte, ihrer 


Autter begegnete. „Welch eine Aehnlichkeit mit meiner 
ſeligen Tochter!“ rief dieſe verwundert aus, und machte 
ihte Freundinnen auf Ginevra'n aufmerkſam. Sie 
traten hinzu, und uͤberzeugten ſich bald, daß es niemand 
anders, als Ginevra ſelbſt ſeyn könnte. Dieſe laͤugnete 
es auch nicht; es ſammelte ſich ein großer Kreis von 
Menſchen um die Erzaͤhlende, und die meiſten billigten 
ihren Entſchluß, bei ihrem Schickſal zu verharren, wie es 
ſich von ſelbſt gewendet hatte. Agolantini war natüͤr⸗ 
lich, als er es erfuhr, nicht dieſer Meinung; die Sache 
kam vor den Erzbiſchof von Florenz, und dieſer entſchied: 
„daß Ginevra förmlich wieder von den Todten aufer⸗ 
ſtanden ſey; daß die Vertraͤge ihres erſten Lebens durch 
den Tod vernichtet worden, und ſie die Befugniß gehabt 
haͤtte, in dieſem neuen Leben auch neue Vertrage nach 
ihres Herzens Wunſch zu ſchließen.“ Selbſt ihre Morgen⸗ 
gabe, ſetzen die Geſchichtſchreiber hinzu, eee W 
tini dem Rondinelli 8 


8 unverhoffter Gewinn. 


Der Graf von Flamerens, der ſich von feiner mili- 
täriſchen Laufbahn ehrenvoll zurückgezogen hatte und mit 
ſeiner Familie und einem mäßigen Vermögen in einer 
entfernten Provinz lebte, war genoͤthigt, ſich eines Prozeſſes 
wegen nach Paris zu begeben, und machte die Reiſe zu 
Pferde. Als er in dem Walde von Fontainebleau an⸗ 
kam, ſah er viele Männer zu Pferde uͤber die Straße in 
den Wald ziehen. Die Neugierde trieb ihn, denſelben zu 
folgen, und ſie kamen bald auf einen freien Platz, wo er 
mehrere ſchlecht gekleidete Maͤnner wahrnahm, die ſich 
gelagert und ihre Pferde angebunden hatten. Sein erſter 
Gedanke war, ſich unter einer Raͤuberbande zu befinden, 
aus der ihm ſchnelle Flucht gefaͤhrlich ſchien. Er hielt es 
fuͤr das beſte Mittel ſich aus der Sache zu ziehen, wenn 
er ſich wie die andern benehmen wuͤrde. Er ſtieg daher 
auch ab, und band ſein Pferd an einen Baum. Aber 
feine Unruhe vermehrte ſich, als er Aller Augen auf ſich 
gerichtet ſah, als ein Zuſammenſtellen und Fluͤſtern nur 
ſeine Perſon zu betreffen ſchien. Endlich kam ein Mann 
auf ihn zu, und fragte ihn verlegen, welcher Beweggrund 
ihn an dieſen Ort führe? Der Graf antwortete ent⸗ 
ſchloſſen: „Wahrſchtinlich derſelbe, der Sie hirrher ges 
bracht hatte.“ 


Der Abgeſandte zog ſich zurück, und das Fluͤſtern 
wurde lebhafter. Zum zweiten Mal erſchien der Mann 
und bot ihm zweihundert Louisd'or, wenn er ſich bun 
begeben wolle. 


Durch dieſes unerwartete Anerbieten muthig gemacht, 
antwortete er auf Gerathewohl, daß dies nicht genug ſey⸗ 


Die Unterhandlung dauerte fort, und der Graf begnügt 
ſich endlich mit fuͤnfhundert Louisd'or, und zieht unter den 
größten Hoͤflichkeitsbezeugungen dieſer Herren zuruck. Nech 


wußte er nicht im Geringſten die Urſache ſeines ſonder⸗ 


baren Gewinnes, aber im naͤchſten Städtchen erfährt er, 
daß die Verſteigerung eines großen Waldes heute Statt 
habe, daß er unter eine Geſellſchaft Pächter gekommen 
ſep, die ihn fls einen Steigerer gehalten, und die für 
eine, tuͤckſichtlich des großen Geſchaͤftes, ſehr mäßige 
Summe, ſich ihn vom Halſe geſchafft hätte, Vergnüͤgt 
fegte er feine Reiſe fort; und traf wahrend feines Auf; 
enthaltes in Paris, in dem erſten Kammerdiener des Kar⸗ 
dinal von Fleury, einen ehemals bei ihm in Dienſten 
geſtandenen Mann, dem er zu jener Zeit viel Gutes ge⸗ 
than hatte. Durch dieſe Mittelsperſon erlangte er Zutritt 
beim Kardinal⸗Miniſter, und da er ein Mann von fchde 
nem Aeußern, von froher glücklicher Laune und wahrhaft 
guten Eigenſchaften war, ſo dauerte es nicht lange, daß 
er die Achtung und Anhaͤnglichkeit deſſelben erwarb. Er 
erreichte auch mit Huͤlfe dieſes großen Beſchuͤtzers ſeinen 
Zweck, und tuͤſtete ſich zur Abreiſe. 


Der Kardinal, unzufrieden, ſeinen angenehmen Tiſch⸗ 
genoſſen verlieren zu muͤſſen, ſprach mit feinem Kammer⸗ 
diener darüber, Dieſer treue, dankbare Mann freute ſich, 
feinem ehemaligen Herrn nuͤtzlich ſeyn zu konnen, und 
ſagte dem Kardinal, daß, da der Graf nicht Vermögen 


genug beſitze, um ſeinem Stande gemaͤß am Hofe leben 


zu koͤnnen, er ihm ein Mittel vorſchlage, denſelben, ohne 
Laſt für den Staat, für die Welt zu gewinnen. Er ers 
zählte hierauf dem Kardinal das Abentheuer im Walde 
bei Fontainebleau, und da er ſah, daß dies die alte Emi⸗ 
nenz ſehr beluſtigte, ſo eilte er, beizufügen: „Gnäbiger 
Herr! morgen iſt die Verſteigerung der Generalpachtungen 
des Könige in einem Saal des Louvre; erlauben Sie 
nur, daß der Graf von Flamerens in Ihrem Wagen, 


und von Ihrer Livre begleitet, dahin fahre, und es aber⸗ 


(Fortſetzung 


mals dem Zufall überlaſſe, glücklich zu ſeyn “? 
e 


im erſten Nachtrage.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Riesengebirge 1835. 
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Der Kardinal fand die Idee luſtig, und wiligte ein. 
Wirklich wurde fie des andern Tages ausgeführt. Die 


Steigerer waren ſchon verſammelt, und ſahen in der Equi⸗ 


page des Kardinals⸗Miniſters einen Mann ankommen, 
und in den Saal eintreten, den fie entwedet für einen 
Beauftragten des Kardinals, oder einen von demſelben 
beguͤnſtigten Nebenbuhler halten mußten. Bald war der 
Graf von einem Haufen Leute umgeben, die unter ver⸗ 
ſchiedenen Worwänden die Wahrheit heraus holen wollten. 
Er antwortete nur geheimnißvoll und zerſtreut. Endlich 
zog ihn Einer davon auf die Seite, und ſagte ihm, daß, 
wenn er hier nur das Organ einer höheren Macht ſey, 
man ſie zu ſehr reſpektite, um dagegen handeln zu wollen. 
Wenn er aber unter ſeinem vornehmen Schutz, nur ſei⸗ 
nes perſönlichen Vortheils wegen hier ſey, fo wollten fie 
ihm gemeinſchaftlich hunderttauſend Thaler bieten, wenn 
er ſich zurück ziehen wolle. Der Handel wurde bald ab⸗ 


geſchloſſen, der Graf trat ab, und kaufte ſich mit dieſem 
Gelde eine Stelle am Hofe, die ihn unzertrennlich vom 
Kardinal machte, und die er in Ehre und Anſehen bis 
in's Alter bekleidete. 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: | 
Fingerhut. 


Charade. 


Fluͤchtig und eilig iſt und leicht die erſte der Sylben 
Immer bewegt ohne Raſt; ruht fie, fo iſt fie nicht mehr. 


Schwer ſey von Silber und Gold, was die letzten zwei Sylben 
iv bezeichnen, vr 
Doch ſey es immer leicht, bleibt dir nur leicht auch der Sinn. 


Vieles erzeugt zwar die Welt, das luftig und ohne Gehalt iſt, 
Aber leereres nichts als was das Ganze benennt. 


Fernerer Aufenthalt des Allerhöchſten und Höchſten Königs-Hauſes in Schleſien. 


Die Allerhoͤchſte Koͤnigl. Familie iſt am 8. Septbr. Nach⸗ 
mittags mit Ihren Hoͤchſten Gaͤſten, unter dem Jubel der 
treuen Bewohner der Hauptſtadt, in Breslau angelangt. 
Se. Majeftät der Kaiſer aller Reußen war aber ſchon gegen 
Mittag eingetroffen, und hatte die Stadt blos paſſirt, um 
ſich zum Empfange der Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaf⸗ 
ten ſofort nach Kaliſch zu begeben, wohin dem Erlauchten, 
Tages vorher, der Fuͤrſt von Warſchau, Graf Paskewitſch⸗ 
Erivansky, vorausgeeilt war. — Abends war Breslau feſt⸗ 
lich illuminirt und ein Feſtball auf der Boͤrſe veranſtaltet, den 
die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften geruhten, beizu⸗ 
wohnen. Ihro Majeftät die Kaiſerin von Rußland eröffneten 
den Ball mit Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Johann von 
Oeſterreich, und fuͤhrten eine zweite Polonaiſe mit Sr. Kaiſerl. 
Hoheit dem Erzherzog Franz Carl von Oeſterreich auf. Auch 
dem erſten Vorſtande der Kaufmanns⸗Aelteſten Breslau's, 
Geheimen Kommerzien⸗Rath Eichborn, wurde die Auszeich⸗ 
nung zu Theil, von Ihro Majeftät der Kaiferin zu einer Po⸗ 
lonaiſe befohlen zu werden. Zu allgemeiner Freude der Anwe⸗ 
ſenden tanzten Ihro Majeftät, nachdem Allerhoͤchſtdieſelben 
ſich viele der anweſenden Damen hatten vorſtellen laſſen, auch 
noch mit Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen einen Contre⸗ 
tanz. Ihro Majeſtäͤt verließen den Ball um 10 Uhr, waͤh⸗ 
rend mehrere der anweſenden hoͤchſten Herrſchaften noch ein 
für Hoͤchſtdieſelben bereit gehaltenes Soups anzunehmen ge: 
ruhten. Die bis dahin gehegten Hoffnungen, daß die erhabene 
Herrſcherin aller Reußen auch noch das, fur den 9. früh an⸗ 


geſetzte Pferderennen mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart verherr⸗ 
lichen werde, wurden vereitelt. Ihro Majeſtaͤt reiſeten den 9. 
früh um 7 Uhr, unter den Segenswünſchen der Einwohner 
Breslau's, nach Kaliſch ab. er l 
Mittwoch den 9. ward das zur Feier der Hoͤchſten Anwe⸗ 
ſenden angekündigte Pferderennen abgehalten. Der ungünſti⸗ 
gen Witterung ungeachtet, füllte ſich an dieſem Tage die 
Straße nach Gruͤneiche, wo bekanntlich ſeit mehreren Jahren 
die Rennbahn eingerichtet iſt, mit einer zahllofen Menge Wa⸗ 
gen, Reiter und Fußgaͤnger. Auch den Oderſtrom bedeckten 
bunt gewimpelte Gondeln, welche nach demſelben Ziele ſteuer⸗ 
ten, wo den Zuſchauern das lang entbehrte Gluͤck des Anblicks 
ihres theuren Monarchen werden ſollte. Unter unſaͤglichem 
Jubel derſelben erſchienen Se. Majeſtaͤt gegen 9 ½ Uhr, und 
nahmen auf der für Allerhoͤchſtdieſelben beſonders erbauten, 
mit dem Koͤnigl. Preußiſchen, Kaiferl, Ruſſiſchen und Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Adler geſchmuͤckten Schaubuͤhne Platz, auf 
welcher bereits die faͤmmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Koͤnigl. Haufes, fo wie Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Erzherzoͤge 
von Oeſterreich, und ſaͤmmtliche fremde, hoͤchſte und hohe 
Herrſchaften angelangt waren. Ein anhaltender heftiger Re⸗ 
gen vermochte keine andere Aenderung in das durch die Anwe⸗ 
ſenheit fo hoher Herrſchaften verherrlichte Feſt zu bringen, als 
daß Tauſende von Regenſchirmen rings um die Rennbahn in 
einem ſchoͤnen bunten Fuͤnfeck ſich entfalteten. Das Rennen 
ging in guter Ordnung vor fih, Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz hatten das Richter⸗Amt zu ubernehmen geruht, 


7 


geht zwiſchen 9 


und die Königl. Prinzeſſinnen und Ihro Durchlaucht die Frau 
Hürftin von Liegnitz, geruhten die Preife zu vertheilen. — 
Mittags war große Tafel bei Sr. Majeftät, zu welcher, 
außer den hoͤchſten und hohen Herrſchaften, die Chefs der 
Breslauer Behörden und viele Anweſende aus dem Stande der 

RNitterguts⸗Beſitzer befohlen waren. Abends wurde das im 
Theater verſammelte Publikum durch das Erſcheinen Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs und der Prinzen und Prinzeſſinnen des 

Koͤnigl. Hauſes, fo wie U ge der anweſenden hoͤchſten 

d hohen Herrſchaften beglückt. 

. Rn 2 2 die hohen Gaͤſte Breslau meiſt wieder. 
Am frühſten reiſeten Ihre Kaiferl, Hoheiten die Erzherzogs 
von Oeſterreich ab, nachdem Hoͤchſtdieſelben Ihre milde Ge⸗ 
ſinnung durch Zuſendung von Vierhundert Thalern an das 
Koͤnigl. Polizei⸗Präſidium zur Vertheilung an die Armen 


Breslau's bekundet hatten. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kron: 
prinz verließen die Stadt nach 9 Uhr, nachdem Höchftdiefelben 
die zur Aufwartung bei Hoͤchſtihrer Abreiſe verſammelten 
Chefs der Behörden nochmals huldreichſt anzunehmen geruht 
hatten. 


Se. Majeſtäͤt der König aber beglückten Breslau noch den 
10. mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart, und nahmen mehrere, 
durch Allerhöchft Ihre freigebigen Unterſtützungen neu errich⸗ 


tete Inſtitute in Augenſchein. Abends war die Stadt wieder 


glanzvoll erleuchtet. 


Am 11. fruͤh um 6 Uhr reiſeten Se. Majeſtät auf der 
Tour über Oels und Wartenberg nach Kaliſch. Allerhoͤchſt 
Ihnen folgte unmittelbar Ihro Durchlaucht die Frau Fuͤrſtm 


von Liegnitz. 
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Miszellen. 


Der Halleyſche Komet. 
Mach den neueſten Beobachtungen kann der Halleyſche 


Komet nun bereits durch ein lichtſtarkes Fernrohr geſehen 


werden. Am 9. Septbr. war er nur noch 28 14, Millionen 


Meilen von uns entfernt; innerhalb 17 Tagen wird er neuer⸗ 


dings um die Hälfte dieſes Abſtandes näher ruͤcken. Von da 
an wird er wohl unzweifelhaft auch dem unbewaffneten Auge 
ſichtbar werden, und, während er eine ſehr ſternenleere Ge⸗ 
gend dis Himmels, zwiſchen der Hand des Caſtor und den 
Vorderfüßen des großen Bären, durchwandert, im Verlaufe 
der darauf folgenden 14 Tage den intereſſanten Anblick einer 
äramer geößeren Lichtentwickelung, der Entfaltung und Aus» 
breitung eines gewiß nicht unbetraͤchtlichen Schweifes, dar⸗ 
bieten. — Am 10. Oetbr. wird er bis auf 4 ½ Millionen 
Meilen uns nahe gerhet ſeyn, und in den Abendſtunden nahe 


über den Stern Dubhe im großen Bären (das Hinterrad 


i oßen Wagen, welches nach dem Polarſterne zuſteht) 
88 Den übrigen Sternen des großen Bären 
geht er in einem flachen Bogen um mehrere Grade nördlicher 
vorbei und ſchimmert daher die ganze Nacht hindurch zwiſchen 
dieſem ſchoͤnen Sternbilde und dem Polarſterne. — Am 
Tage ſteht er dann, uns unſichtbar, hoch am Himmel, und 
und 12 Ust Vormittags unſerm Scheitel⸗ 
punkte nur um wenige Grade nach Norden zu vorüber. — 
Arn 11. iſt er nicht volle 4 Millionen Meilen, und am 12. 
Abends, zur Zeit feiner größten Erdennähe, 
Aber dem mittelſten Sterne im Schweife des großen Baͤren 
glänzend, nur 3,850,000 Meilen von uns entfernt, alfo 
noch um 2 Millionen Meilen näher, als irgend ein Planet, 
die Veuus, uns jemals kommen kann. Erſt am folgenden 
Abende, we er jedoch bereits über den äußerſten Stern im 
großen Böen hinausgerückt ift, wird er feinen größten Glanz⸗ 
pundt erreichen und 17 mal heller teuchten, als am 9. Sept., 
weil, während feine Entfernung in 24 Stunden nur un⸗ 
merklich, vm etwa 30,000 Meiten, zugenommen hat, feine 
Ertzuchtung durch die Sonne, mit jedem Schritte ihr näher, 


an Glanz gewinnt, und der ſpaͤter aufgehende Mond uns 
länger vergönnen wird, feine intereſſante Lichtgeſtalt am 
dunklen Himmelsgrunde zu bewundern. — Noch liegt der 
Schweif des Kometen hinter feiner Nebelhülle verborgen, 
und derſelbe wird erſt beobachtet werden koͤnnen, wenn der 
Komet die größte Ecdennaͤhe erreicht hat, weil er ſich dann 
in einer ſehr guͤnſtigen Stellung zeigen wird. 


Genua bietet jetzt einen klaͤglichen Anblick dar; alle Kauf⸗ 
läden find geſchloſſen, die Straßen menſchenleer. Wer noch hier 
und da ſich ſehen läßt, geht mit geſenktem Haupt, ein Tuch vor 
dem Mund, um die verpeſlete Luft nicht einzuathmen. Alle Aus 
genblick ſtoͤßt man auf Leichen oder Sterbende, bei denen die 
Vorüͤbergehenden ausſpucken und ein Geruchs ſlͤſchchen oder 
Kampher unter die Naſe bringen. Dennoch glaubt Niem and 
an Anſteckung durch Berührung, und die Kranken werden 
furchtlos gepflegt und gewartet, aber ohne Erfolg. Alle Arz⸗ 
neien find unnütz, und man geneſet nur dann, wenn man ſtuͤr⸗ 


ker als die Krankheit iſt. Mehrere rafft die Krankheit binnen 


3½ Stunden hin, andere kaͤmpfen länger. Aber / der 
Erkrankten muͤſſen ſterben. Nach allgemeiner Meinung, 
denn die Öffentlichen Bulletins geben die Zahl geringer an, 
ſtarben feit dem 23. Auguſt täglich über 200 Menſchen. Die 
Seuche verſchont kein Alter und keinen Stand. Freunde bris 
cken ſich Abends zum Abſchied die Hand, und des Morgens 
erfährt der Eine des Andern Tod. Die meiſten Aerzte find 
als Opfer der Seuche gefallen. a a 

Am 5. Septbr., Abends um 10 Uhr, ſtarb zu Berlin, 
im Göſten Jahre, der General⸗ Lieutenant Braun, Gen» 
Inſpektor der Koͤnigl. Giſchüt⸗Gleßereien, Artillerie ⸗Werk⸗ 
Kitten und Pulver , Gewehr und Waffenfabriken. Er 
war einer det aus zezeichnetſten Offiziere der Preuß. Armee, 
brav im Felde, tief wiſſenſchaftlich gebildet, und einer der 
edelſten Menſchen, am den kein Hülfsbedürftiger eine Bun 
vergebens richtete. 


—— ze 


Anzeige. Mit dem 12 October beginnt der Winters 
Curſus des hieſigen Gymnaſiums mit Einführung der neuen 
Schuler. Da dieſelben vor dieſem Termine gepruft und eins 
geſchrieben ſeyn muͤſſen, ſo lade ich Eltern und deren Vertreter 
hierdurch ergebenſt ein, ihre Soͤhne, die ſie jetzt dieſer Lehr⸗ 
anſtalt übergeben wollen, mir zur Prüfung und Aufnahme 
vorzuſtellen. Zu dieſem Geſchaͤft bin ich vom heutigen Tage an, 
mit dem Vorbehalt die Tagesſtunde zu beſtimmen, an jedem 
Tage bereit, habe jedoch die meiſte Muße vom 3 bis 11 October; 

Hirſchberg, den 8 September 1835. 

Dr. Linge, 

Königl. Director und Rector des Gymnasiums. 
SS — 
Nachruf 
meinem innigſt geliebten Gatten, 
dem Tuchfabrikanten 
Johann Carl Gottlieb Neumann. 
Geſtorben den 16. September 1834, in einem Alter 
von 50 Jahren 7 Monaten 18 Tagen. 

Am Jahrestage feines Todes gewidmet. 
Ich lebte mit ihm 
2 zufriedenſten Ehe. 


* 


Schon ein Jahr iſt hingeſchieden! f 
Ach! ein Jahr voll Schmerz und Gram! 
Seit der Herr Dich mir hienieden 


Dich, Du Vielgeliebter! nahm! f 2: 


Welch ein Jahr! — Mein heißes Sehnen 
Stieg hinauf zum ew'gen Licht, 

Meines Schmerzes ſtille Thraͤnen 
Trocknete die Zeit mir nicht. 


An des Grabes finſterm Rande 
— Weh' des herben Mißgeſchicks! — 
Sind geloͤſt die theuren Bande 
Unſers ehelichen Glucks! 
Eines Gluͤckes, das den Frieden 
In dem Herzen mir gebar, . 
Welches, mir von Gott beſchieden, 1 
Meines Lebens Sonne war. Fr: 
Dede find des Hauſes Hallen, 
Stumm iſt's um mich, ſtill und tobt! 
Und, wo meine Tritte wallen 
Flieht der Hoffnung Morgenroth, 
und in Nacht und Fee Schatten 
Hütte ſich meine Zukunft ein! 
Allis mahnt mich an den Gatten, 
Der mich liebte treu und rein! 


Dank Dir! Gattel für die Treue, 
Für die Liebe, die Du mit 
den neuen Tag auf's Neue 
Schenkteſt! Dank Geliebtet! Dir 


ſeit dem 16ten Mai 1808 in det 


Mag der Vater jener Welten, 
D. ſſen Lieb’ uns nie vergißt, 
„Dir die Treue dort vergelten, 
Wo Dein Geiſt jetzt ſelig iſt! — 
Od ich mich des Gluͤck's auch freue, 

Welches Wenige empfah’n: g 
Daß ſich mir, mit Lieb’ und Treue, 

Theure Anverwandten nah'n, 

— Süß find ibres Troſtes Spenden, 

Dankend fühle das kranke Herz — 
Dennoch kann der Tod nur enden 

Solcher Trennung bittern Schmerz. 
Abgeblütt find meine Freuden, ; 

Abgebluͤht für dieſe Welt! 

Einſtens nur, mit meinem Scheiden, 
Wenn des Geiſtes Hülle fallt, 
Und zu heimathlichen Höhen 
Mir der Weltenvater winkt, 
Iſt's das frohe Wie derſehen, 
Welches Troſt dem Herzen bringt. 
Ja! ich hoff's zu Gottes Gnade: 
Daß wir, in den Himmels⸗Hoh'n 
Auf dem lichtumſtrahlten Pfade 
Uns, Du Theurer! wiederſehn! — 
In der heil'gen Geiſter Chören, 
In der ſel'gen Engel Schaar A 
Wirſt Du Ibn ſchon jetzt verehren, 
Der auch hier Dein Fuͤhrer war. 
Drum, den Blick zu Gott erhoben! 
Auch der Liebe heil'ges Band 
Schließet neu ſich uns dort oben! 
Dort iſt unſer Vaterland! 
Dorten, nach des Lebens Wehen, - 
Nach der Leiden kurzem Lauf, g 
Werd' auch ich Dich wieberfehen, : 
Drum zu Gott den Blick hinauf! Fr 
Goldberg, den 16. September 1835. 
Roſina Dorothea Neumann, 
geb. Thulmann. 
Todesfall⸗ Anzeige. 

An vergangener Mittwoch, den 9. September, Mittags 
gegen 1 Uhr, verſchied waͤhrend ihrer 11ten Entbindung 
unſere theure, innigſt geliebte Gattin, Tochter und Mutter: 
Frau Beate Caroline Charlotte Opitz, geb. Stettinsky, 
in einem Alter von 34 Jahren und 9 Tagen. 

Aufgelöſ't in Schmerz ſtehen wir an Deinem Grabe, Du 
theute Vollendete! Ach nicht die Thränen Deines tiefgebeug⸗ 
ten Gatten, nicht der Jammer Deiner alten Eltern, deren 
einzige Hoffnung und Freude mit Dir in's Grab ſank, nicht 
das laute Wehgeſchrei Deiner verwaiſcten Kinder weckt Dich 
aus Deinem Todesſchlummer! Du ſchlaͤfſt in Deiner kühlen 
Gruft den Schlaf, aus dem bienieden kein Erwachen iſt. 
Ach unſer Schmerz iſt groß, iſt unermeßlich groß, und was 


* 


wir an ihr verloren, vermögen wir nicht in Worte zu faſſen. 


Ihre Liebe, ihre Treue, ihre Freundlichkeit, ihre Guͤtigkeit, 


ihre Thaͤtigkeit, ihre Sorgfalt, ihr treues Mutterherz kann 
und wird uns nichts erfegen! Auf Erden finden wir auch 
nirgends Troſt. Wir können uns nur demuͤthigen unter 
die gewaltige Hand Gottes, und hoffen, daß der, der eine 
Laſt auflegt, fie auch werde tragen helfen. — In ihrer 
14lährigen gluͤcklichen Ehe gebar fie ihrem Gatten 11 Kinder. 


5 Knaben und 1 Mädchen find ihr davon nach und nach 


vorausgegangen, und 4 unmuͤndige Kinder: Wally von 11, 
Marie von 7, Bruno von 4 und Emil von 3 Jahren, deren 
2 jüngere in ihrer Unſchuld den Verluſt noch nicht fühlen, 
den fie erlitten, läßt fie als Waiſen zuruck. — Schon ein⸗ 
mal glaubte ihr Gatte ſie nimmer wieder zu ſehen, als er 
zur Zeit der polniſchen Infurrsetion als Lieutenant der Land⸗ 


wehr mit an die polniſche Grenze beordert, plotzlich von ihr 


geriſſen wurde, wo Krieg und die eben ausgebrochene Cholera 
ihm den Tod droheten. 
und ſie, und fuͤhrte beide, nachdem ſie waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit unter unſaͤglichen Schmerzen ihren Bruno geboren 
hatte, gluͤcklich einander wieder in die Arme; und eben ſo 
glücklich uͤberſtand fie mit Gottes Huͤlfe alle ihre meiſt ſehr 
ſchweren Niederkunften. Bei der 1iten hatte der Herr das 
Lebens es anders geordnet. Sie brachte ihr den Tod. Ein 
Knäblein wurde nach ihrem Tode todt von ihr genommen. 
Sie ſtarb am Namenstage ihres Schmerzenskindes Bruno, 
und wurde heute, am Geburtstage ihrer Marie, begraben. 

So ruhe denn wohl, Du theure Hülle, in Deinem ſtillen 
Grabe! Siehe, an Deiner Seite und um Dich her ruhen 
Deine vorangegangenen lieblichen Kindlein, die Du nun 
jetzt ſchon im Lichte wiedergeſehen. Dir iſt wohl; Du haſt 
ausgelitten des Lebens Schmerz und Weh, und genießeſt 
nun die felige Wonne, die der Herr denen bereitet hat, die 
ihn lieben. O ſiehe freundlich herab aus Deinen lichten 
Hoͤhen auf Deine verlaſſenen Lieben; Dein Geiſt umſchwebe 

ſchuͤtzend Deine Kinder, die Du leiblich nicht mehr erziehen 
kannſt; führe fie durch's Leben an unſichtbarer Engelshand, 
und lege ſie dem himmliſchen Vater an's Herz, der ja der 
rechte Vater iſt über Ales, was da Kinder beißt im Himmel 
und auf Erden! Bald folgen Dir Deine Eltern, und nach 
einer kurzen Spanne Zeit ja auch wir Andern dorthin, wo 
kein Schmerz mehr iſt und keine Trennung. Leb' wohl, Ge⸗ 
liebte! Leicht ſey die Erde uͤber Deinem Grabe! 

Die betruͤbten Hinterbliebenen danken noch herzlich Allen, 
namentlich mehreren näher befreundeten Familien, fuͤr die 
ſo vielfach ihnen in ihrem Schmerz bezeugte Liebe und Theil⸗ 
nahme, womit fie ihnen fo innig wohlgethan haben. Möge 
der Herr fie gnaͤdig vor einem ahnlichen traurigen Schickſale 
bewahren! — 

Meffersdork, den 12. September 1835. 33 
Carl Opiß, Carl Samuel Stettinsky, 
Koͤnigl. Steuerinſpektor, Koͤnigl. Steuereinnehmer 

als Gatte, zu Friedeberg a. Q., als Vater. 
zugleich im Namen ſeiner Roſalie Stettinsky, 
A unmündigen Kinder. geb. Schäpe, als Mutter. 


Dennoch behuͤtete Gott damals ihn 


U 

Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Frau von Bord aus Krotosczin. — Schulpraparand Stumpe 
aus Ludwigsdorf. — Herr Kaufmann Schöffer aus Moskau. — 
Bäckergebuͤlfe Halbig aus Steinau a. d. O. — Herr Kreis⸗ 
Juſtizrath Richter aus Rotenberg. — Herr Bleichbeſitzer Krauſe 
aus Rochlig. — Herr Toͤpfermeiſter Knobloch aus Lorenzdorf. 

Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis incl. den 
10. September c. auf 332 Perſonen. 


Kirchen⸗Nachrichten. 
ee traut. 

Goldberg. D. 8. Septbr, Der Stellmacher Ernſt Hein⸗ 
rich Stutz, mit Igfr. Luiſe Pauline Vogt. 

Jauer. D. 8. Septbr. Der Böttcher Hentſchel, mit Igfr. 
Joh. Chriſt. Hoppe, 

Bolkenhain. D. 9. Septbr. Der Böttchermeiſter Johann 
Gottlob Täubner, mit Johanne Friederike Mattuſcheck. 

Gebhardsdorf. D. 1. Septbr. Johann Traugott Haln, 
Inwohner zu Eſtherwalde, mit Joh. Rof. Heidrich daſelbſt. 


f eboreın. . 

Hirſchberg. D. 16. Auguſt. Frau Kaufmann Koch, eine 
Tochter, Marie Thereſe. aße k an , 

Schönau D. 13. Auguſt. Frau Tagarbeiter Ebert, e. T., 
Auguſte Henriette. — D. 29. Frau Huf⸗ und Waffenſchmied⸗ 
meiſter Meiſchter, eine K., Karoline Chriſtiane. — B. 1. Sept. 
Frau Sattlermeiſter Nleſelt, e. S., Adolph Friedrich Oswald. 
Alt ⸗ Schönau D. 9. Auguſt. Frau Inwohner Seifert, 
einen Sohn, Karl Heinrich. 

Schmiedeberg. D. 2. Septbr. Frau Meſſerſchmied Hoͤp⸗ 
per, eine T. — D. 4. Frau Maurergeſell Pottſcham, e. T. — 
Frau Bleiharbeiter Liebich, eine T. — D. 13. Frau Weber 
Vogt, eine T. — D. 14. Frau Bleicharbeiter Friedrich, e. S. 

Hohenwieſe. D. 1. Septbr. Frau Tagarbeiter Rösler, 
eine T., Erneſtine Pauline Wilhelmine, R 

Buſchvorwerk. D, 21. Auguſt. Frau Schloſſer Dehmel, 
eine T., Anna Maria, 

Forſt. D. 6. Septbr. Frau Tagarbeiter Hampel, eine 
todte Tochter. 

Landeshut. D. 28. Auguſt. Frau Schneider Tralls, eine 
Tochter. — D. 7. Septb. Frau Schuhmacher Lerche, einen S. 

Hartmannsdorf. D. 25. Auguſt. Frau Schullehrer 
Strecker, einen Sohn. 


Weißbach. D. 26. Auguſt. Frau Schullehrer Schikor, 
eine Tochter. 
Grüßau. D. 1. Septbr. Frau Forſt Rendant Liebig, e. S. 


Goldberg. D. 20. Auguſt. Frau Schenkwirth Kriebel, 
einen S. — D. 22. Frau Tuchbereiter Seifert, eine T. — 
D. 23. Frau Huf: und Waffenſchmied Stutz, einen S. — 
D. 29. Frau Handſchuhmacher Weber, eine X. 

Jauer. D. 2. Septbr. Frau Schneider Tſchirski, e. X. — 
D. 3. Frau Inwobner Scharffenberg, einen S. — D. 4. Frau 
Tiſchler Keibſch, einen S. — Frau Hausbeſitzer Hilfe, e. S. — 
D. 6. Frau Nagelſchmied Meisner, einen S. — D. 7. F 
Kupferarbeitermeiſter Lauterbach, einen S. — Frau Schuh⸗ 
macher Fellmann, einen S. — D. 8. Frau Tiſchlexmeiſter Ru⸗ 
dolph, einen S. — Frau Siebmacher Schäffer, einen S. 

Poiſchwit. D. 3. Septbr. Frau Müllermeiſter Jung, 
einen Sohn 

eoͤwenberg. D. 4. Septbr. Frau Riemermeiſter Richter, 


einen Sohn. ** 

Nieder- Würgsborf. D. 5. Septbr. Frau Inwohner 

Nier, eine X. — D. 7. Frau Inwohner Guder, eine T. 
Ober⸗Würgsdorf. D. 7. Septbr. Frau Inwohner 


Scharf, eine Tochter. 


Ober, Wolmedork O. 44. Septbr. Frau Schmiede ⸗ 


meiſter Häusler, einen Sohn. 


dd e n MÜ—ʃ 


Denſt in Schoͤnwaldau, geb. Kloſe, 


des Huf⸗ und Waffenſchmieds Geisler zu Goldberg, 45 J. 


* 


Greif fenberg. D. 29. Auguſt. Frau Tagkarbeiter Bau⸗ 


mert, Ane T., Anna Maria Ttereſia. — D. 6. Septbr. Frau 


Weißgerbermeiſter Ulbig, eine X., Anna Apolonica. 
Neu⸗Gebbardsdorf, D. 23. Auguſt. Frau Zwirnhänd⸗ 
ler Bertram, eine T. — D. 30. Frau Gartner Antelmann, 
einen Sob n. 

Alt» Gebbards dorf. D. 28. Auguft. Frau Inwohner 
Kerber, einer Sohn. 

Eſtherwalde. D. 29. Auguſt. Frau Freihäusler Gottfr. 
Weiſe, einen Sohn. 

Röhrsdorf bei Friedeberg. D. 26. Auguſt. Frau Ins 
wohner und Schuhmacher Feiſt, eine T. 

Friedersdorf. D. 8. Septbr. Frau Inlieger und Weber 


Weiner, eine T. : 
Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 13. Septbr. Die nachgelaſſene Wittwe 
des geweſ. Kantors und Schullehrers Herrn Gottlob Samuel 
62 J. — Marie Luiſe, 
des Schneiders Ermrich, 3 W. 

Schoͤnau. D. 8. Septbr. Der Tiſchlermſtr. und Schenk⸗ 

wirth Chriſtian Gottlob Tſchentſcher, 67 J. 5 M. 
Schmiedeberg. D. 30. Auguſt. Amalie Erneſtine, Toch⸗ 
ter des Nachtwächters Kallinich, 1 M. 25 T. — D. 2. Septbr, 
Der Tagarbeiter Friedrich Mende, 61 J. 5 M. 26 T. — Der 
Bäder Chriſtian Gottlieb Kupper, 66 J. 9 M. 20 T. — D. 3. 
Karl Auguft, Sohn des Tagarbeiters Goldberg, 9 T. — Karl 
Auguſt, Sohn des Kutſchers Freudiger zu Buſchvorwerk, 17 J. 


Tochter 


3 M. 17 T., an den Folgen eines Falles von der obern Scheune 


bei dem Gulspächter Maywald biefelbſt. — O. 6. Joh. Ma⸗ 
tbilde Alwine, Tochter der Frau Mentzel, 25 T. — D. 7. Der 
Schuhmachermeiſter Chriſtian Michael Göbel, 66 J. 11 M. 23 K. 

Hohenwieſe. D. 2. Septbr. Marie Luiſe Mathilde, 
Tochter des Mühlengehülfen- Lucas, 1 M. 21 T. — D. 5. 
Ernſt Auguſt, Sohn des Webers Berger, 1 J. 9 M. 10 3 

For ſt. D. 6. Septbr. Frau Chriſtiane Roſ. Hampel, geb. 
Gebauer, 30 J. 11 M. 7 T. 5 

Arnsberg. D. 12. Septbr. Der Häusler und Steinſetzer 


Ern R 7 — 
ft Runge, 55 3 Der Schuhmachermeiſter 


Landeshut. D. 11. Septbr. 
Gotthelf Hentſchel fen., 74 FJ. f 

Vogelsdorf. D. 8. Septbr. Auguſte Pauline Henriette, 
Tochter des Schenkwirthes Seidel, 4 M. 18 T. 

Waldenburg. D. 5. Septbr. Eleonore geb. Sack, Ehe⸗ 
frau des Strumpfſtrickers Seidel, 62 J. 

Goldberg. D. 5. Septbr. Die Ehefrau des Tuchmachers 
Günther, Anna Roſina, 56 J. 10 M. — Anna Roſina geb. 
Barting, Ehefrau des Vorwerksbeſiczers Sagaſſer bei Hohberg, 
45 J. 10 M. 18 K. . 

RNReinerz. D. 6. Septbr. Joh. Rof, geb. Häufelt, re 

ver, D. 3. Septbr. Die geiſtliche Jungfrau Joſephe 
Fremder, 74 J. — D. 4. 25 Ferdinand Herrmann, jüngſter 
Sohn des Vorwerksbeſitzers Bech, 10 M. 24 T. ö Mas 
rie Pauline, Tochter des Schneidermeiſters Krauſe, 4 M. — 
Der Bürger A. Chriſtmann, 58 J. 6 M. — Die Hospitalitin 
T. Hertel, 76 J. — D. 7. Albertine Pauline, Tochter des 
Seifenſieders Rummler fun., 8 M. 6 T. — D. 8. Karl Herr⸗ 
mann, Sohn des Inwohners Vogt, 1 N. 18 T. 
edwenberg. D. 5. Sepibr. Chriſt. Henriette Erneſtine, 
Tochter des Schneiders Stück, 2 J. — D., 9, Cbriſt. Doro⸗ 
thea geb. Blanke, Ehefrau des Kurſchners Geisler. 

Bolkenbain. B. 10. Septbr. Luiſe Beate Charlotte, 
Tochter des Kerbmachermeiſters Müller, 18 T. 

Friedeberg. D. 29. Auguſt. Die a des 

» Bürgers und Porzellan: Malers Wagler, 5 W. 2 . 
1 a 2 - Auguſte, 


Alt⸗Gebhardsdorf. D. 30. Auguſt. Chai 
ſiebentes Kind des Kunftgärtners Knerß, 3 M. 5 T. 


Meffersdorf. D. 11. Septbr. Der geweſene Freigaͤrtnen 


und Fleiſchhauer Johann Gottlob Walter, 77 J. 
Friedersdorf. D. 9. Septbr. Anna Maria geb. Linke, 
Ehefrau des Haͤuslers und Schuhmachers Böhm, 69 J. 8 M. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 174 
zu Hermsdorf belegenen, dorfgetichtlich auf 138 Rehlr. 
29 Sgr. 7 Pf. abgeſchaͤtzten Hauses, ſteht auf 
den 15. December c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hiefigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neuſte Hypotheken ⸗ Schein find täglich wahrend der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. 8 

Hermsdorf unt. K., den 9. Auguſt 1835. 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherrliches 
er ar a ET? Te ar FÜR 
Verkauf der Joſeph Hampel' chen Schaͤnknah⸗ 

- zung No. 12 in Mittel⸗Steinkirch. 

Die dem Joſeph Hampel gehoͤrige, hierſelbſt sub 
No. 12 vortheilhaft gelegene Schaͤnknahrung, auf welcher 
bie Gerechtigkeiten des Brandtweinbrennens und Deſtillirens, 
des Bier⸗ und Brandtweinſchaͤnkens, auch des Schlachtens 
und Backens haften, und incl. des am Hauſe gelegenen 
Grasgartens und der außerdem dazu gehörigen drei Acker⸗ 
parcellen von 4 Scheffeln 15 Metzen Preuß. Maas Korn- 
Ausfaat auf 277 Rthlr. abgeſchaͤtzt iſt, wird am 2. Oktober 
d. J., Nachmittags um 2 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle in Mittel⸗Steinkirch Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. 

Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein koͤnnen in 
unſrer Regiſtratur eingeſehen werden. l 

Lauban, den 24. Juli 1835. 

Das Gerichts ⸗Amt von Mittel ⸗Steinkirch. 
Manig. 


Auctionen. 
teitags, den 2. Oktober c., früh von 9 Uhr an, werden 
in dem Hauſe des Herrn Buchdrucker Landolt, Nro. 22 


am Ringe hie ſelbſt, 60 Ctur. Knoppern an den Meiſtbieten⸗ 


den gegen ſofortige baare Bezahlung centnerweiſe verſteigert 
werden. Hitſchberg, den 15. September 1835. 
Im Auftrage des Koͤniglichen Land⸗ und 
Stadt: Gerichts Opitz. 


Montag den 28. Septbr. c. wird der Nachlaß des 
verſtorbenen Tiſchlermeiſter Rösler im Nachlaßhauſt, ohn⸗ 
fern der hieſigen Mühle, öffentlich meiſtbietend und gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft. Der Nachlaß beſteht aus 
etwas Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeraͤth und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, ganz beſonders aber aus noch gutem und brauch⸗ 
barem Tiſchler⸗Handwerkszeuge. 

Warmbrunn, den 14. September 1835. 
Die Ortsgericht e⸗ 


Du net fa gungen. 


Fur das am 9. d. M. bei der Beerdigung unſers theuern 
Gatten und Vaters durch Begleitung der irdiſchen Hülle des 
Entſchlafenen bis zu ſeiner Ruheſtaͤtte bethaͤtigte Mitgefühl 
an unſerem Verkuſte, beehren wir uns hiermit ſowohl den 
Herren Deputitten des Wohlloͤbl. Stadtverordneten⸗Collegii, 
den Herren Aelteſten der loͤbl. Vielhandwerker⸗Zunft, als 
auch ſeinen Herten Gewerbs⸗Collegen, Freunden und Be⸗ 
kannten, den tiefgefühlteſten Dank zu ſagen. Möge, ber 
Schmerz: von theuern Lieben zu ſcheiden, Ihnen recht lange 
fern bleiben! Hirſchberg, den 16. Septbr. 1835. 

Verw. Kampmuͤller und Sohn. 


Fur eine der gefaͤhrlichſten Hals⸗Operationen, welche Herr 
Doktor Ehrhardt zu Bolkenhain an mir vollzogen, und 
durch feine außerordentliche Geſchicklichkeit mich auch in kur⸗ 
zer Zeit vollkommen hergeſtellt hat, kann ich nicht unterlaſ⸗ 
ſen Demſelben für die Rettung meines Lebens und Erhal⸗ 
tung meiner Geſundheit meine ſchuldige Hochachtung und 
innigſto Dankſagung hiermit zu erkennen zu geben. — Ich 
kann Denſelben mit Giwiffen und Pflicht Jedermann, 
welcher feiner Hülfe bedarf, als einen det liebreichſten und 
geſchickteſten Aerzte empfehlen. Ich bin mit Zuverſicht 
uͤb rzeugt, daß Jeder, welcher ſich feiner aͤrztlichen Hülfe 
mit Zuverſicht anvertraut mir nachfolgen wird, ein Gleiches 
zu thun, ihn zu ruͤhmen und anzupreiſen. — Dies ſchreibt 
die in ewiger Dankbarkeit verbleibende 

Louiſe Ernſt aus Rudelſtadt. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Mehrere Tauſend Thaler 
Find wieder in großen und kleinen Summen zu 5 proc. für 


gleich zu vergeben, durch den Commiſſionair Meper am 
Schilkauer Thore Nr. 382. 


1200 Rithlr. 
zur erſten und alleinigen Hypothek werden fofort ver⸗ 
langt. Das betreffende Grundſtück (in gutem Bauzuſtande) 
iſt mit 1200 Rthlr. verſichert. Das Nähere in der Expe⸗ 
dition des Boten a. d. R. 
— 4 3—4—..3——. 
Dem reſp. Publiko beehre ich mich, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß in meiner Babe-Anftalt noch bis zum 10. 
October gebadet werden kann. Verw. Sche ps. 
Zu v erpachten iſt eine Schmiede, mit zwei Feuern und 
vollſtaͤndigem Werkzeug. Nähere Auskunft iſt durch den 
Buchbinder und Stadt⸗Aelteſten Herrn Scholtz in Landes⸗ 


hut zu erfragen. ; 

Oekonomen, Handlungsdiener, Schreiber, Jäger, 
Gärtner, Vögte, Marqueurs, Bedienten, Kutſcher, 
Hausknechte ꝛc. ꝛc.; Wirthſchafterinnen, Kammer⸗ 
jungfern, Schleußerinnen, Köchinnen ꝛc. ꝛc., werden 
Herrſchaften ſtets unentgeldlich nachgewieſen durch 
den Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


* 


In Folge meiner Bekanntmachung vom 4. Juni v. J. 


im Anzeiger des Koͤnigl. Amtsblatts Nr. 24, wezen Bei⸗ 
tritt von Verſichtrungs⸗Gegenſtaͤnden für Feuersgefahr, 


haben bereits Mekrere davon Gebrauch gemacht, und Ge 
baude, Mobilien u, f. w., auch Waaren auf dem Transporte, 
verſichern zu laſſen, und Einige haben dadurch bei drohender 


aber noch gluͤcklich voruͤbergegangener Gefahr eine gewiſſe 
Beruhigung gefunden. 

Dieſe Verſicherungs⸗Anſtalt der 

Assicurazioni Generali Austro Italiche 

in Trieſt beſtebt in dem bedeutenden Fond von zwei Mil⸗ 
lionen Gulden Conv.⸗Münze, auf 2000 Actien vertheilt, 
und gewährt mithin eine ſolide Buͤrgſchaft. 

Gebäude aller Art — ſelbſt von Holz mit Schindel ober 


Strohdach — werden nach ſieben verſchiedenen Klaſſen zun 


Verſicherung in billigen Sägen zugelaſſen, und es gewahrt 


daher dieſe Anſtalt den Vortheil, grade gefährliche Gebaͤude 


vetſichern zu koͤnnen, welche anderwärts oft ausgeſchloſſen 


werden. 


Der Beitritt iſt leicht und einfach, ohne Koſten bei Aw 
gabe, da blos die Beſchreibung der Gegenſtaͤnde mit Angabe 
des Werths erfordert wird, die der Unterzeichnete zur Be 
ſorgung gern uͤbernimmt. r 

Zur Ertheilung näherer Auskunft und Aufträgen z 
Beitritt empfiehlt ſich als Agent 

Landeshut, den 31. Auguſt 1835. 

5 Joſeph Knobloch. 


— —— — — — — — 7 
Einen, in der Schildauer Vorſtadt befindlichen, Keller 
wuͤnſcht zu miethen C. A. Du Bois. 
Perſonen werden in Dienſte verlangt, 


(Offene Stellen.) 
2 Actuarien 


önnen recht vortheilhafte Stellen, welche mit bo- 


deutend hohem Gehalt verbunden sind, erhalten 
durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse Nr. 34. 


In einer Spezerei⸗Waaren⸗ und Taback⸗ Handlung findet 
fofort ein junger Mann, verſehen mit noͤthiger Schulkennt⸗ 
niß, als Lehrling ſein Unterkommen. Auskunft hierüber er⸗ 
theilt C. A. Helbig. | 


Ds 
Ein unverheiratheter Gärtner, welcher zugleich die haͤus⸗ 
liche Bedienung zu beſorgen hat, kann ein baldiges Unter⸗ 
kommen finden. Wo? iſt in der Exped. d. B. zu erfahren. 
— — — — — — 


N unterkommen⸗Geſuche. 

Ein Kandidat des Predigtamtes, der bisher mit Gluck Pro 
vat ⸗Unterticht ertheilt hat, ſucht eine Hauslehrer ⸗ Stelle. 
Reflektirende wollen ſich wohlgeneigteſt um das Nähere in der 
Expedition des Boten erkundigen. 

Ein miſitalrfreer Kutſcher, mit den beiten Atteſten, der 
12 Jahe hintereinander an einem und demſelben Ort gedient 
hat, ſucht anderweltig ein baldiges Unterkommen. Bas 
Nähere ſagt der Agent Meyer. 


Y 


Literariſches. 
In Appuns Buchhandlung in Bunzkau ſſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Leitfaden fuͤr den geo raphiſchen Un⸗ 
terricht in der preußiſchen Vater⸗ 


landskunde, 
von Dr. K. L. Robert Schneider, 
Oberlehrer an der Königl. Waifen: und Schul⸗Anſtalt und 
dem Schullehter⸗Seminar zu Bunzlau. 

Lern- und Lehrbuch für Schüler und Lehrer an 
hoͤheren und niederen Lehr⸗Anſtalten. 
12½ Bogen. gr. 8. 12½ Sor. 

In Aufforderung einer hohen Behörde, und vielfach aus⸗ 
geſprochenen Wuͤnſchen entgegenkommend, erfcheint dieſer 
Leitfaden, welcher nicht blos als Auszug, ſondern auch 
als Ergänzung und Berichtigung des größeren Hand⸗ 
buches zu betrachten, indem die neueſten amtlichen Anga⸗ 
ben bis Mitte 1835 zum Grunde gelegt find. Er foll 
den doppelten Zweck erreichen, Lernbuch dem Schuͤler und 


Leitfaden beim Unterricht dem Lehrer zu ſeyn, und umfaßt 


in letzterer Hinſicht vollſtaͤndig alle Haupt⸗Verhaͤltnifft des 
Staates. Die ſchnelle Verbreitung und Anerkennung, welche 
das 1834 erſchienene Handbuch ſchon gefunden, täßt bei dem 
Mangel an einem vollſtaͤndigen und uͤderſichtlich geordneten 
Leitfaden für den wichtigen Unterricht im der Vaterlandskunde 
auch diefer Schrift, welche mit fleißigſter Benutzung der neues 
fien Hülfsmittel bearbeitet iſt, eine günſtige Aufnahme hoffen. 


Wohnungs.» Veränderung. 

Indem ich das von mir früher bewohnte Lokal: das ch 
malige Ullbrich'ſche Kaffeehaus, Schulgaſſe Nr. 105, wieder 
bezogen habe, fo wird ſelbiges zur Aufnahme von Gäͤſten 
deut, den 1 7ten, eröffnet, und werde mir es angelegen ſeyn 
laſſen, jeden mich Beſuchenden nach Möglichkeit mit guten 
Getränken und prowpter Bedienung zufrieden zu ſtelleu, 
und bitte meine Freunde und Gönner um gefülligen Beſuch. 
Morgen, den 18ten, ladet zum Abendbrodt ergebenſt ein 

Hirſchberg, den 17. September 1835. Wengler. 


Zu vermiethen und zu verkaufen. 

Auf der Stockgaſſe Neo. 124 find 2 Stuben, und zwar 
eine große 4 Fenſter breit, und eine kleinere, 2 Fenſter breit, 
im dritten Stock belegen, zu vermiethen. 

Auch iſt daſelbſt ſehr guter Bier⸗ und Wein⸗Eſſig zu bil⸗ 
ligen Preifen in großen und kleinen Quantitäten zu verkau⸗ 
fen. Martin, VBrauereisBefiger. 


— .. VV 
In dem Hauße Nr. 92, innere Schildauer Straße, ift 

eine Stube nebſt Alkove, von Michaeli ab, zu vermiethen. 

Das Naͤhere iſt zu erfahten bei dem Gaſtwirth Bergmanm 
Hirſchberg, den 15. September 1835. f 


0 Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Ein Blech⸗Ofen nebſt Roͤhren ſteht zu verkaufen; wo? 
deſagt die Expedition des Boten. g 


Das sub No. 57 in Kunnersborf gelegene, maffive Haus, 
beſtehend in drei Stuben, Gewölbe, heller Küche, maſſivem 
Stall, neuem Backofen, ſechs Kammern und Holzſtall, 
umgeben mit eivem Garten, iſt aus freier Hand meiſtbietend 
zu verkaufen, und ladet der Eigenthuͤmer Kaufluſtige erge⸗ 
benſt ein, Montag ben 28. September, Vormittags 9 Uhr, 
ſßich bei ihm einzufinden, wo gleichzeitig die Kaufbedingungen 
8 und der Kaufkontrakt ſofort abgeſchloſſen werden 
ann. . 


VVVPTTVTTTTT—T—T—TTTT————— 
Veränderungshalber bin ich gefonnen, mein Haus Nr. 129 
mit einer gewölbten Schmiedewerkſtelle und Handwerkszeug, 
nebft 1½ Scheffel Acker, zu verkaufen. Jeder Kaufluſtige 
kann ſich beim e melden. . 

i ohann Hoffmann in Maiwaldau. 

Freiwilliger Haus-Verkauf— 

Ein Haus, unweit des Marktes und gut im Stande, 
daher ſich fuͤr Gewerbe vorzüglich eignend, ſoll veraͤnderungs⸗ 
balber ſogleich verkauft werden. Nut zahlungsfähige 
Kaufluſtige wollen ſich gefältigft melden in der Exped. d. B. 


Feine bittere Magen⸗Eſſenz, 

pro Flaſche 10 Sgr., im Quantum billiger, empfing zum 
Allein⸗Verkauf fur hieſigen Platz, aus der Fabrik der 
Gebrüder Müller in Berlin, 
und kann ſolche, als vorzüglich wohlthaͤtig wirkend für de 
Magen, beſonders empfehlen. 

Schweidnitz, den 10. September 1835. . 

Ehriſtian Sonne jun., Hochſtraße Nr. 151. 


.... ͤ V... .. nn 
Feines Schießpulver der ftärkften Grade, wie ich es fruͤher 

immer gehabt, hade wieder in beſtet Qualitat erhalten; eben 

fo ſwön engliſchen Patent⸗Schroot in alen Nummern. 
Landeshut, den 14. September 1635. Knobloch. 


Grüne Talg⸗Korn⸗Seife 


die ſich vorzugsweiſe beim Gebrauch durch ihre Güte, ald 
auch, daß fie den fo uͤblen Geruch aller andern derartigen 


Fabrikate nicht hat, empfiehlt in Tonnen von 280 Pfd. 
* 


oder in ½ Tonnen von 70 Pfd. netto und Einzeln zum 


billigſten Preiſe Guftav E. Wel; unter der Garnlaube. 


Feinſte Vanillen-Chokolade und MI 
Feine Gewürz⸗Chokolade, eigenes Fabrikat Eo 
die ſich beſonders durch Reinheit und Güte bei jedem Genuß 
auszeichnet, empfiehlt in /, Yır V, Vd; Ve, Ve und 
Yo, Pfunde Toͤfelchen im Einzelnen und im Ganzen, zum 
Wiederverkauf bedeutend billiger, ſo auch 


A Feinſten, wirklich ächten Zamalca- Rum SD 


von weißer Farbe und anerkaumer Gute, und 
1Feinen weſtind. Rum, das ſchleſ. At. 8 ſgr. Er 
im Ganzen billiger, empfiehlt neuerdings bei be vorſtehen der 
Juhreszeit zu geneigter Abnahme 
Guſtav E. Welz unter ker Garnlauds. 


F 


Da ich zu den bisher bekannten Schnupftabacken eigner 
Fabrik noch eine öte Sorte (Nr. 3) habe eintreten laſſen, 
theils auch die Preiſe kleine Abänderungen erhielten, fo erlaube 


Zum 1 En 
Wiederverkauf. Im ‚Eüpein, 


ich mir hiermit, ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu . In! 5 
machen. mehreren 5 
p- Cutr. Nau 1 m. J pſd. J Pfd. 1 Luth. 
jap. 
Rthlr. Sgr. [ Sgr. Sgr. Sgr. Pf. 
Sin Male Suse en ern 40 12 13 6 31% 6 
- Doppel⸗Mops, Prima-Sorte, Nr. 1, = 40 12 12 64% 36 
- St. Omer (bisher beliebte Sorte), Nr. 272 36 10 101% 57 Ka 5 
St. Omer (neue Sorte), Nr. 35 „„ 32 9 9 5 2 4 
St. Omer, Nr. 4, „ „„ 3 „ „ 22 67 64, 31% 13% 3 


Da die Qualité ſaͤmmtlich hier bemerkter Tabacke, 


nach Verhältniß des Preiſes, rein und vorzuͤglich ſind, fo 


kann ich mit Recht ſolche zu geneigter Abnahme empfehlen, wobei ich bemerke: daß nach Baljeben die Verſendung in 
feſten Muskauer Krauſen von ½ Pfund bis ½ Gentner geſchehen kann, und ich auch dieſe Gefüge zu dem billig 


berechneten Preis wieder zuruck nehme. 
Lauban, den 16. September 1835. 


Neue Heringe, das Stuͤck 1 Sgr., einmarinirt das Stuck 


2 Sgr. offerirt hiermit C. A. Hoferichter. 
Hirſchberg, den 15. September 1835. 


( Engliſche Waſch⸗Seife, I. 
weiße Palm: und weiße Schmier⸗Seife, zum Waſchen der 
feinſten Waͤſche ganz vorzuͤglich, ſo auch gruͤne Schmier⸗ 
Seife, empfiehlt zur gütigen Abnahme 5 

Joh. Aug. Kahl, 
Kürfchner Laube Nr. 11. 


Verlor nes. 

Es iſt am 12. Septbr. eine ſchwarz ſeidene Schürze mit 
Spitzen von den Pappelhaͤuſern bis nach der Bufchkette ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder kann ſelbige bei der 
Frau Hertrampf in den Pappelhäufern abgeben und da⸗ 
für eine angemeſſene Belohnung in Empfang nehmen. 

i Verlorner Hund. 

Sonnabend den 5. September c. (am Wochenmarkttage 
zu Goldberg) iſt daſelbſt ein ſchwarzer Dachshund, auf den 
Namen Illo hoͤrend, verloren gegangen; wer ſolchen an den 
Servis⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg zuruck erſtattet, 
erhält eine angemeffene Belohnung. 


Einladungen. 
Montag, den 21. September, ladet zu einem Scheiben: 
Schießen, als zur Nach: Kirmes, Schießluſtige ergebenſt ein 
E G. Pfohl, Gaſtwirth zum goldnen Adler. 
Reibnitz, den 15. September 1835. 


Kuͤnftigen Sonntag, als den 20. September, findet das 


Mandverfeſt mit Muſik ſtatt, nebſt einem Kegelſchieben um 


Schoͤpſenfleiſch; alle ſchon bekannte und unbekannte Freunde 
ladet ergebenſt ein Bolz, Scholtiſei⸗Paͤchter. 
Kaiſerswaldau, den 14. September 1835. 


—ͤ————ññ ͤ ͤ- 2 — — 


E C. G. Hippe. 

Zur Kirmesfeier wird Sonntags, den 20ſten, Flinten⸗ 
ſchießen, und Freitags, den 25ſten, Büchſenſchießen um 
Karpfen abgehalten werden; wozu recht hoͤflichſt reſp. Herren 
Schießliebhaber und andere Gaͤſte dieſer Feſtfeier ergebenſt 
einladet und um recht zahlreichen Beſuch bittet 

der Gaſtwirth Scholz in Neu⸗Erdmannsdorf, 
den 16. September 1835. 


Sonntag, als den 20. Septbr., und fol⸗ 
gende Tage lade ich alle meine Freunde und 
Gönner zur Kirmesfeier hiermit ergebenſt ein. 

Auf Verlangen werde ich Donnerſtag und 
Freitag, als den 24. und 25. Septbr., ein 
Nummer⸗Schießen abhalten, die Einlage auf 
3 Schuß iſt 10 Sgr., wozu ich ſämmtliche 
Freunde hiermit ergebenſt einlade. 

i Heinrich Preußner, 
Gaſtwirth zur Kreuzſchenke. 


Montag den 21. und Dienſtag den 22. September, 
wird auf dem Weirichsberge ein Scheibenſchießen abge⸗ 
halten, wozu alle Schießliebhaber hoͤflichſt eingeladen werden. 

- Rieden. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publifo zeige 
ich hierdurch ergebenft an: daß künftigen Sonntag, als den 
20. Septbr. und die folgenden Tage bis Sonntag, die Feier 
der hiefigen Kirmes ſtattfinden wird. Für Muſik, fo wie 
fuͤr gute Speiſen und Getränke werde ich beſtens Sorge tra⸗ 
gen; daher bittet um zahlteich gütigen Beſuch 

- der Brauer Baumert. 


Buſchvorwerk am 15, Septbr. 1835, 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


— ͤ— en Deren 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 143 zu Gru⸗ 
nau belegene, auf 314 Rthlr. 20 Sgr. abgefchägte, zur Haͤus⸗ 
ler Kuhnt'ſchen erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe gehörige 
Häuslerftelle, wird an ordentlicher Gerichtsſtelle, in Ter- 
mino den 28. September, Nachmittags 8 Uhr, 
ſudbhaſtirt. Taxe und Hppotheken⸗ Schein koͤnnen in unferer 
Regiſtratur eingefehen werden. 

Zugleich werden zu dieſem Termin die unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des Häusler Carl Benjamin Kuhnt zu Grunau, Bes 
hufs der Anmeldung und des Nachweiſes ihrer Forderungen, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleiben⸗ 
den mit ihren Anfprüchen an die Maſſe praͤcludirt, und nur 
an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Glaͤubiger, davon noch übrig bleiben möchte, werden verwies 
ſen werden. 

Hirſchberg, den 30. Mai 1835. 

Köĩnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtation. Der der verwittweten Catharina Wil⸗ 
lert, gebornen Tilgner, gehörige, hierſelbſt in der Gold⸗ 
berg'ſchen Vorſtadt, sub Nr. 9 ſehr vortheilhaft gelegene, 
gerichtlich auf 8192 Rthlr. 1 Sgr. 7 Pf. gewuͤrdigte Gaſt⸗ 
hof, nebſt Zubehoͤr, wird 
am 14. Novbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in hieſigem Rathhauſe oͤffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ 
kauft. Taxe und neueſter Hypotheken: Schein liegen in uns 
ſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Löwenberg, den 21. April 1835. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Verkgufs⸗ Anzeigen. 

In Bresla u. auf einer der belebteſten Hauptſtraßen ſteht 
aus freier ein maſſives Wohnhaus, nebſt Schwarz ⸗ 
Waid: und Schonfärbetei, ſowie einer großen Mangel, zu 
verkaufen. Das Geſchaͤft iſt ausgebreitet in Stadt und 
Umgegend. Kaufluſtige koͤnnen in portofreien Briefen zu ⸗ 
nächft die Adreſſe in der Expedition des Boten aus dem Rie⸗ 
ſengebirge, das Weitere aber bei dem Eigenthümer erfahren. 


Wegen Veränderung bin ich geneigt, mein Haus, sub 


Nr. 21, aus freier Hand zu verkaufen. 
Gottfried Hartmann in Glausnig. 


Ein: und zweifpännige moderne Plauen⸗Wagen ſtehen zu 
verkaufen bei dem Maler Reich in der gelben Bleiche. 
— —ẽ— . — ——0— —ꝓ̃ ꝶ4—4—iũù;x« EZ 
Zwei neue Flügel, von vorzuͤglicher Bauart und gehalt⸗ 
vollem Ton, ſtehen zum Verkauf bei C. A. Hoferichter 
in Hirſchberg. 
- Kurztämmige Drangerie: Bäumchen ſtehen zum Verkauf 
bei Carl Hapn in Landeshut. 


C. A. Hoferichter in Hirſchberg 
empfiehlt hiermit einem reſp. in» und aus⸗ 
wärtigen Publiko ſämmtliche Spezerei⸗Waa⸗ 
ren, Tabacke und doppelte Liqueure, in 
vorzüglichen Qualitäten, zu den billigſten 
Preiſen. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 

F en e dec ed e et 
1 Fuhren⸗Gelegenheit nach Leipzig oder 8 
Dresden. a 

Es find noch einige Pläge uͤbrig auf den 20, d. M. 

zu billigem Preiſe. Darauf Reflectirende belieben ſich 

gefälligſt bei dem Lohnkurſcher Jen ſch in Warm⸗ 
brunn zu melden. 3 
E09I9229993606289C0002200SDPTROEN2F38 


Literaturfreunde, 


welche mit mir selbst in keiner direkten Ver- 
bindung stehen, mitunter aber doch diesen oder 
jenen Auftrag ohne grosse Umstände an eine so- 
lide Adresse befördern möchten, bitte ich, mei- 
nen hier empfohlenen Geschäftsfreunden 
Bestellungen und Subscriptionen jeder 
Art zu vertrauen. 

In Landeshut dem Buchbinder und Bibliothe- 
kar Herrn Adolph Jentsch, in Freiburg dem 
Bibliothekar und Buchbinder Herrn Feyer, in 
Reichenbach Herrn Peine. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau und Warmbrunn. 


||, 
In einer nicht unbedeutenden Provinzial: Stadt Nieder 
Schleſiens iſt eine ſeit mehr als 50 Jahren in gutem Zu⸗ 
ſtande ſich befindliche Material⸗Handlung, verbunden mit 
etwas gangbaren Schnittwaaren, Veraͤnderunghalber zu ver⸗ 
pachten oder auch zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
giebt die Expedition des Boten. : 
GO2009969P90089000000090 0050800 
Zu vermiethen und bald zu beziehen ijt die ß 
eine vordere Stube, nebſt Alkove, mit, auch 
ohne Meublement, an eine einzelne Perſon bei 


J. G. Ludwig Baumert 


i BER am Schildauer Thore. 
Hirſchberg, den 1. September 1835. 
Sοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοο TTS 


Eine Stube nebſt Alkove, im dritten Stock, vorn heraus, 
iſt für / jährige Bezahlung von 4 Rtblrn. zu vermiethen 
und kann ſogleich bezogen werden. Nachweis ertheilt die Ex⸗ 
pedition des Boten, 


UF Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 39 des Boten aus 
dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1835. Der 
dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſeribenten auf die bereits bekannte 
Weiſe erhoben werden. 

Hirſchberg, den 17. September 1835, : Die Expedition des Boten. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 

Monat. h u * h 

3 7 2 . 0 
2 0 1 s 1 1 

Septbr. g — * 17555 278. 1 U, L. 278. 17. ir - 15 1 
7 2770 1 10 27" 11 791 ‚ou 0 ARM 7 19 14 
81 26% 11% 26% 9 26 779 9 11 17 12 
8 26 7% su 26 657. 4 26 7% m 12 16 10 
10 26 16 9 2 0 1 26 “ 9% 110 26 “ 10 0 404 7 12 8 
11J 26% 9%, 269 % 26 9 5 700 5 12 . 


—— — — — — ei 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 8. September 1835. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geht l Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 1225 — Eriedriched'or 100 RI. | — 
Hamburg in Banco. . | & Vista | 152% — Polnisch Cour. — 11014 — 
a 2 W. — — Wiener Einl. schein . I Fl. 42 — 
Mie 2 Mon. | 152 = 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon, 6— 286 — 
Paris für 800 Fr.. Mon. | — — Effecten - Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Pr — 102% 
Bene M. Zahl.“ — — Staats- Schuld- Scheine . 100 RI. — 101 
Augsburg. 2 Mon. — 102 Pr. Sechandl. Pr. Sch. 4. 50 Rtl. 60% — 
Wien in 20 Kr. a Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 101% — 
Diab TS 2 Mon. | 108% f. Ditto- "Gerechtigkeit ditte ‚..|,disar| 92% | _ 
Berlia uw ses. à Vista — 9075 Gr. Herz. Posener br. „I . 1 Ds 
Ditto ae ad 2 Mon. -- 9 2 Schles. Pfandbr. von [10 1 
bis as 00 110%, 1 
> itto ditt 100 M.. 
Geld Course, Disconwre.r una 4%, I 
Holl. Rand- Ducaten .. | Stück — 96 


Kaiserl. Ducaten 


Getreide⸗Markt-Preiſe. N 
Hirſchberg, den 10. September 1835. 7 


Jauer, den 12. September 1835. 


D w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. J Hafer. Erbfen. w. Weizenig. Weizen. e Gerſte. J Hafer. 
Scheffel rtl. a F rtl. 10 pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. Ertl. ſor. pf. r. p. vn. ſor. vf. rti· far. pf. Er pf. H rtl. far. pf. I rtl. ſar. pf. rti. for. pf. 


Hochſter , 2 — 2 1711 — 1|231— ie u — Ba RES). TE 
Mittler J 8 . 161—— el 1, 20/— 2 1 je — 141 
Niedrigfler 1 2 — -15[41-1-1- 112} 1] EE E E15 
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